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De Die polniſchen Hetzereien gegen das 
8 Simultanſchulweſen, 
Möbeſondere gegen die deutſche Unterrichtsſprache in den Schulen 
8 Provinz Poſen, werden mit ungeſchwächten Kräften ebenſo 
Outiſch wie zielbewußt weiter betrieben, wobei es der polniſchen 
Weſſe einerlei zu fein ſcheint, ob fie die Sache angreift oder die 
Die Sache vertretenden Perſonen, ſofern dieſelben Deutſche find, 
Ruf Schmutz bewerfen kann. Mit Ekel und Abſcheu wendet man 
dto z b von dieſem Syſtem haßerfüllter Denunziationen, abſicht⸗ 
Ruf Verunglimpfung und giftiger Verleumdung; aber man hat 
Nooch die Frage zu beantworten: warum denn gerade gegen⸗ 
ig dieſer wüthende Anlauf gegen Alles, was in den Schulen 
Hutſch iſt? Daß das Simultanſchulweſen mit ſeiner deutſchen 
aterrichtsſprache ſich vollkommen bewährt, daß es „nach jeder 
tichtung allen Vorausſetzungen, unter denen es gegründet wor⸗ 
en, entſprochen hat“, wiſſen die Polen eben jo gut wie wir 
deutſchen; der Polonismus und Ultramontanis- 
nus werden durch das beſtehende Schulſyſtem allerdings nicht 
defördert: das eben iſt der Segen dieſes Syſtems und darum 
r fanatiſche Haß der polniſch⸗ultramontanen Agitatoren gegen 
ſſelbe. Wenn nun die letzteren in dem Wahne ſich wiegen, 
ſei gegenwärtig die rechte Zeit da, in der erfolgreich der 
zerſuch gemacht werden könnte, die Schule den polniſchen und 
tramontanen Beſtrebungen zurückzugewinnen und wieder dienſtbar 
machen, dem kräftig vordringenden Deutſchthum dieſer 
„ovinz aber einen empfindlichen Schlag zu geben, ſo iſt die 
ſache leider nirgends anders zu ſuchen, als in dem Verhalten 
sieres jetzigen Unterrichtsminiſteriums und feiner weitgehenden 
zickſichtnahme auf ultramontane Aeußerungen und Forderungen. 
ss iſt die alte Lehre vom Darreichen des kleinen Fingers und 
em Erfaſſen der ganzen Hand und des ganzen Armes. Wir 
zollen gern glauben, daß der Miniſter v. Puttkamer nicht 
ie Abſicht hat, in dem auf Grund der ſehr zweckmäßigen Ober⸗ 
Fräſidialbeſtimmungen vom 27. Oktober 1873 geordneten Schul⸗ 
weſen unſerer Provinz Aenderungen irgend welcher Art vorzu⸗ 
; aber wenn derſelbe Artikeln und Angriffen voll un⸗ 
wahrer Behauptungen im „Kuryer Pozn.“ wiederholt die Ehre 
erwieſen hat, die Schulbehörden zu eingehender Berichterſtattung 
darüber aufzufordern, ſo müſſen die Hintermänner des „Kuryer“ 
freilich zu der Annahme verleitet werden, daß ſie und alles, 
was ſie behaupten, ob richtig oder falſch, in den Augen des 
Miniſters von beſonders ſchwerwiegender Bedeutung ſeien. Der 
Miniſter v. Puttkamer wird ſich wahrſcheinlich nun auch bereits 
überzeugt haben, wohin er durch ſeine Rückſichtnahme den 
ſanguiniſchen und in ihren Forderungen maßloſen Polen gegen⸗ 
über kommen könnte; aber ein politiſcher Fehler und eine Schädi⸗ 
gung der Entwickelung des Deutſchthums in unſerer Provinz 
bleibt ſein Verhalten unſtreitig. 

Wie maßlos und verletzend gegen uns Deutſche die Polen 
in ihren Forderungen ſind, beweiſen wieder die jüngſten Polo⸗ 
niſirungs Vorſchläge des „Dziennik Pozn.“ (ſ. Nr. 487 d. Ztg.). 
„Eifrige Polen“ verlangt das Blatt zu Lehrern, „Proteſt“ gegen 
die Anſtellung jedes deutſchen Lehrers, als ob wir in einem polniſchen 
Lande lebten! Wie nun, wenn wir Deutſche die Forderung ſtellen, 
daß nur ſolche Lehrer zur Anſtellung gelangen dürfen, welche ſich 
als Förderer des Deutſchthums erweiſen und der deutſchen 
Sprache vollkommen mächtig ſind? Daß wir Deutſche das Recht 
haben, ſolche Forderungen den rückſichtsloſen Polen gegenüber zu 
ſtellen, wird man wohl zugeben, und daß wir die Macht beſitzen, 
dieſelben auch in Wirklichkeit umzuſetzen, wird man nicht beſtreiten 
wollen. Auch unſere deutſchen Kinder werden von polniſchen 
Lehrern unterrichtet und oft von ſolchen, die nicht fähig find, 
orthographiſch richtig zu ſchreiben und ohne grammatiſche Schnitzer 
ſich auszudrücken. Wir haben die Pflicht, zu verlangen, daß jeder 
Lehrer an einer öffentlichen Volksſchule im preußiſchen Staate, 
im deutſchen Reiche auch die deutſche Sprache hinreichend be⸗ 
herrſche und die ihm anvertrauten Kinder zu guten Pre u ßen, 
zu nützlichen Bürgern des deutſchen Reiches, 
dem ſie zugehören, erziehe. Dieſe Eigenſchaften müſſen wir 
allerdings vorweg bei den Lehrern und Erziehern ſuchen und 
die Anſtellung jedes Lehrers perhorresziren, der nicht dokumentirt, 
daß er in dem angedeuteten Geiſte zu wirken beabſichtigt. Daran 
wird auch die polniſche Preſſe mit ihrem wüſten Geſchrei nichts 
ändern, wohl aber kann ſie es dahin bringen, daß die deutſcher⸗ 
ſeits bis jetzt gegen das Polenthum genommenen mannigfaltigen 
Rückſichten auch noch unterbleiben, weil die Polen jede Rück⸗ 
ſichtnahme als Schwäche anzuſehen ſcheinen. Wo iſt größere Rück⸗ 
ſicht gegen das polniſche Element geübt worden, als in den Volks⸗ 
ſchulen der Stadt Poſen, — und welches Schulweſen hat in 
der polniſchen Preſſe wüthendere Angriffe und eine rückſichtsloſere 
Behandlung erfahren, als das hieſige! Es iſt geradezu revolu⸗ 
tionär, wie dieſe Preſſe gegen unſere Schulen vorgeht! Gewiß 
wird ein ſolches verwerfliches Vorgehen gegen die Schule, die 
mehr als jedes andere Inſtitut der Sorgfalt und Schonung be⸗ 


darf, ſeine böſen Folgen haben, die getragen und überwunden 
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werden müſſen; aber der größere Schaden muß naturgemäß doch 


wieder dem Polenthum erwachſen. Die maßgebenden Schulbehör⸗ 
den werden genöthigt ſein, mit ſich zu Rathe zu gehen, ob es 
nicht zweckmäßig ſei, die weiſe durchdachten Ober-Präſi⸗ 
dialbeſtimmungen über die deutſche Unterrichtsſprache in 
den Schulen in ihrem vollen Umfange zur Anwen⸗ 
dung zu bringen, vornehmlich ob es nicht endlich opportun, 
die deutſche Unterrichtsſprache auch in den 
oberen polniſch⸗katholiſchen Religionsab⸗ 
theilungen einzuführen. Vor Jahren iſt dieſe Frage 
von der Mehrzahl der Schulinſpektoren verneint worden; heute 
ſind wir gewiß, daß ſie bejaht werden wird. 


Sit nach dem Wuchergeſetze die Geltend⸗ 
machung früher entſtandener wucheriſcher 
Forderungen zuläſſig? 

(Von einem Juriſten.) 


Den nachſtehenden Artikel entnehmen wir der „Kreuz⸗Ztg.“, 
da die in demſelben bejahte wichtige Frage im Briefkaſten 
der Nr. 484 unſerer Zeitung von einem juriſtiſchen Mitarbeiter 
verneint wurde, alſo entgegengeſetzte Auffaſſungen zweier 
Fachmänner ſich gegenüberſtehen. Der Artikel der „Kreuz⸗Ztg.“ 
lautet: 

„In den öffentlichen Blättern iſt neuerdings mehrfach davon die 
Rede geweſen, daß ſeit Erlaß des Wuchergeſetzes die Wucherer mit der 
Beitreibung ihrer alten Forderungen ſchonungslos gegen ihre Opfer 
vorgehen. Namentlich in den Kreiſen gewiſſer Unterbeamten ſoll hier⸗ 
durch eine wahre Nothlage entſtanden ſein. Dabei ſcheint man allge⸗ 
mein als ſelbſtverſtändlich vorauszuſetzen, daß einem ſolchen Vorgehen 
nichts im Wege ſtehe. In Nr. 157 dieſer Zeitung werden bei einer 
Beſprechung der Sache die alten Wucherforderungen ganz ausdrücklich 
deshalb als gültig bezeichnet, weil das Geſetz keine rückwirkende Kraft 
habe. Demgegenüber dürfte es an der Zeit ſein, darauf hinzuweisen, 
daß die in der Ueberſchrift aufgeworfene Frage zum mindeſten ſehr disku⸗ 
tabel, nach richtiger Ansicht ſogar entſchieden zu verneinen iſt. 

Es kann nicht die Abſicht ſein, an dieſer Stelle eine erſchöpfende 
rechtswiſſenſchaftliche Erörterung des Themas zu geben. Eine ſolche 
würde nur in einer Fach⸗Zeitſchrift am Platze ſein. Dem Schreiber 
dieſes kam es aber darauf an, in dieſer für ſo viele wichtigen und ſo 
preſſanten Angelegenheit der nach ſeiner feſten r allein 
richtigen Auffaſſung der Sache eine möglichſt ſchnelle Verbreitung in 
möglichſt weiten Kreiſen zu verſchaffen. Für dieſen Zweck ſchien eine 
kurze Hervorhebung der ſchlagendſten Gründe in einer vielgeleſenen Zei⸗ 
tung das geeignetſte Mitteoõ᷑l. 4 

aß der Geſetzgeber es in ſeiner Macht hatte, die alten 
Wucherforderungen für ungültig zu erklären, iſt nicht zu bezweifeln. 
Es fragt ſich nur, ob er es gethan hat. Eine ausdrücklich auf 
die Entſcheidung dieſer Frage abzielende Beſtimmung enthält 
das Geſetz nicht. Auch in den öffentlichen Verhandlungen des 
Landtages iſt, ſo viel wir wiſſen, die doch ziemlich nahe lie⸗ 
gende Frage nicht berührt worden. Sollte 1 geſchehen ſein, 
und ſollte man ſich ſogar dort oder in 8 iſſionsverhandlungen 
ausdrücklich gegen eine rückwirkende Kraft des Geſetzes erklärt haben: 
ſo würde damit unſere Anſicht von der Sache noch keineswegs wider⸗ 
legt ſein. Dergleichen Meinungsäußerungen innerhalb der geſetzgeben⸗ 
den Faktoren koͤnnen ein werthvolles, bisweilen auch ein werthloſes, 
Mittel zur Interpretation der Geſetze ſein: maßgebend für den Richter 
iſt nur das Geſetz ſelbſt, und die Fälle ſind nicht ſelten, wo, wie ein 
berühmter Rechtslehrer jagt, die Geſetze weiſer jind als die Geſetzgeber. 
Sehen wir alſo, wohin uns die Argumentation aus der allgemeinen 
Tendenz des Geſetzes und aus ſeinem ſpeziellen Inhalte führt. 

Mit allgemeinen Regeln, wie „Geſetze haben keine rückwirkende 
Kraft“ oder „wohlerworbene Rechte können durch neue Geſetze nicht 
beeinträchtigt werden“, iſt für unſere Frage nichts gewonnen. Jeder 
Juriſt weiß, wie unendlich beſtritten Sinn und Tragweite dieſer Re⸗ 
geln iſt. Feſt ſteht nur das eine: ſie haben Ausnahmen. Eine derſel⸗ 
den haben wir bereits erwähnt; ſie tritt ein, wenn der Geſetzgeber 
ausdrücklich die Rückwirkung verordnet. Eine andere liegt hier vor. 
Man kann fie kurz dahin formuliren: abſolute Prohibitivgeſetze heben 
auch die bereits beſtehenden, ihnen widerſprechenden Einzelrechte auf. 
Was das im Geſetze ausgedrückte allgemeine Rechtsbewußtſein ſchlecht⸗ 
hin verwirft, hat keinen Anſpruch auf Fortbeſtand, keinen Anſpruch auf 
ferneren Rechtsſchutz, mag es entſtanden fein, wann es will. Aner⸗ 
kannt wird dieſe Annahme, wenn auch in mannigfach verſchiedener 
Faſſung und mit Abweichungen im Einzelnen, wohl von allen Rechts⸗ 
lehrern. Am gründlichſten und überzeugendſten iſt ſie erörtert im ſie⸗ 
benten Paragraphen des erſten Bandes von Laſſalles „Syſtem der er⸗ 
worbenen Rechte“, einem in ſeiner wiſſenſchaftlichen Bedeutung noch zu 
wenig gewürdigten Buche. Auf dieſe Erörterung ſei es geſtattet. die 
geneigten Leſer zu verweiſen, denen etwa die Nichtigkeit des behaupte: 
ten Ausnahmeſatzes nicht einleuchten ſollte. Das Wuchergeſetz gehört 
nun unzweifelhaft zur Klaſſe der abſoluten Prohibitivgeſetze. Wuche⸗ 
riſche — ſoll ſchlechthin nicht fein, der Wucher iſt eine mit 
ſchwerer Kriminalſtrafe zu ahnende Handlung, ſo ſagt der Geſetzgeber. 
Und daneben ſollte er ſagen: „aber freilich dies gilt nur für Hand⸗ 
lungen, welche nach dem 14. Juni 1880 (dem Tage der Inkrafttretens 
des Geſetzes) vorgenommen werden; hat Einer früher das gethan, was 
ich jetzt in Uebereinſtimmung mit dem öffentlichen Rechtsbewußtſein als 
ein ſchweres Vergehen brandmarke, ſo ſei er gewiß, daß der ſtarke Arm 
des Staates nach wie vor dafür ſorgen wird, daß ihm von den erhoff⸗ 
ten Vortheilen ſeines Vergehens auch nicht ein Heller entgehe?“ Eine 
Beſtrafung des früher verübten Wuchers wäre allerdings nicht ohne 
Unrecht möglich geweſen, da eine Strafe nicht verwirkt werden kann, 
bevor ſie angedroht iſt; aber die alten Wuchergeſchäfte zivilrechtlich 
für ungültig erklären, das konnte der Staat mit vollem Rechte: und 
da ſollte er es nicht gewollt haben? Wer ſein Urtheil nicht der hohlen 
Formel von der Unzuläſſigkeit rückwirkender Geſetze gefangen giebt, der 
wird das ſchwerlich glauben. . 2 8 

Zum Glück fehlt es uns auch nicht an a bie Präzedenz⸗ 
fällen, deren Analogie mit zwingender Konſequenz die Wahrheit unſe⸗ 


rer Behauptung ergiebt. Ob ein neues Geſetz das Verſprechen wuche⸗ 
riſcher Vortheile ſchlechthin oder nur über ein gewiſſes Zinsmaß hin⸗ 
aus für ungültig erklärt, das iſt für die Frage, welchen Einfluß eine 
ſolche neue Beſtimmung auf die Rechtsverbindlichkeit älterer Verſprechen 
hat, doch offenbar gleichgültig. Nun hat ſchon weiland Kaiſer Juſti⸗ 
nian, als er das geſetzlich erlaubte Zinsmaximum herabſetzte, in der 
L. 27 Cod. de usuris (4, 32) angeordnet, daß auch die vor Exlaß des 
neuen Geſetzes eingegangenen Zinsverbindlichkeiten der neuen Schranke 
unterworfen ſeien. Und ſeinem Beiſpiele ſind in gleichem Falle in den 

ahren 1814, 1816 und 1825 die preußiſchen und die würtembergiſchen 

och gefolgt (Sapigny⸗Syſtem Bd. 8, S. 437 u. Wächter, Würt. 
Priv.⸗R. Bd. 1, S. 806). Nichts kann irriger fein, als in dieſen Ges 
ſetzen willkürliche Singularitäten zu ſehen. Sie find nur ein Ausfluß 
des Prinzips der rückwirkenden Kraft abſoluter Prohibitipgeſetze (vergl. 
Laſſalle, Syſtem Bd. 1, S. 273 ff.) So lehrt denn auch Stobbe in 
ſeinem Deutſchen Privatrecht Bd. 1, § 28, S. 167 die Rückwirkung 
neuer Zinsbeſchränkungen geradezu als gemeines Recht. 

Hieraus folgt, daß dem Schuldner gegen die gerichtliche Geltend⸗ 
machung auch der vor dem 14. Juni 1880 entſtandenen Anſprüche ſei⸗ 
nes Gläubigers Schutz gewährt iſt, ſofern er den wucheriſchen Charak⸗ 
ter des betreffenden Rechtsgeſchäftes im Sinne des neuen Geſetzes be⸗ 
weiſt. Die Argumentation aus dem Wortlaute des Geſetzes wird uns 
zu demſelben Reſultate und noch einen Schritt weiter führen. 

Der neue 8 302a des Strafgeſetzbuches lautet: „Wer unter Aus⸗ 
beutung der Nothlage, des Yeichtfinns_ oder der Unerfahrenheit eines 
Anderen für ein Darlehn oder im Falle der Stundung einer Geld⸗ 
forderung ſich oder einem Dritten Vermögensvortheile verſprechen 
oder gewähren läßt, welche den üblichen Zinsfuß dergeſtalt 
überſchreiten, daß . wird wegen Wuchers ꝛc.. .. baſtraft.“ 
jetzt eine vor dem 14. Juni entſtandene 


— [Gegen Herrn v. Sybel und Gen.] Das 
„Kreuznacher Tageblatt“ veröffentlicht einige in hohem 
Grade beachtenswerthe Artikel über die kivchenpo⸗ 
litiſche Vorlage, die wohl auf einen rheiniſchen 
nationalliberalen Abgeordneten zurückzuführen 
ſind. In einem derſelben wird der Annahme entgegengetreten, 
die Beſtimmungen des Torſo, wie er angenommen worden, ſeien 


„unſchädlich“; vielmehr könnten und würden die ſchädlichſten 
Folgen nicht ausbleiben. KOCH 


Packend und ergreifend, jo heißt es, hat der Abgeordnete Dr. Fa 
nachgewieſen, daß jeder Rückzug von den Malgeſetzen einen volt den 
Fehler darſtellt, ſo lange nicht von der bisher unbotmäßigen Seite 
grundſätzlich die Unterwerfung unter das Recht des Landes zugeitanden 
iſt. Die Maigeſetze ſind aber verlaſſen, ſeitdem der Torſo angenommen 
iſt. Oder liegt nicht bim dez 0 darin, wenn die Maigeſetze den 
Bisthumsverweſern den Eid des Gehorſams gegenüber dem Landes⸗ 
recht auferlegen und ein neues Geſetz nun nachdem der Eid verweigert 
worden it, dieſen für erläßlich erklart? Man wendet ein, die Faſſung 
des Biſchofseides beruhe nur auf königlicher Verordnung und könne 
ohne Mitwirkung der Landesvertretung geändert werden. Dies Ar⸗ 
gument kann aber die einfache und klare Thatſache nicht beſeitigen, 
daß jener Eid den Bisthumsverweſern durch die Maigeſetze vorge⸗ 
ſchrieben war und jetzt, nachdem die Geſetze Widerſtand gefunden 
baben. wieder beſeitigt werden ſoll. Iſt es ferner etwa kein Abgehen 
von den Maigeſetzen, wenn man jetzt die Möglichkeit der Gehalts⸗ 
zahlung wiedereröffnet an diejenigen, welche der ſtaatlichen Ordnung 
auch heute noch ſich widerſetzen, während die Anſchauung Falks es für 
unmöglich hielt. mit Staatsgeldern den Widerſtand gegen die Staats⸗ 
ra zu unterjtügen? Wer da den Rückzug noch ableugnen will, 
etzt ſich mit den e e Thatſachen in Widerſpruch, mit That⸗ 
achen, die nirgendwo einen ſchlimmeren Erfolg haben werden, als in 
zandestheilen, wo die Staatstreuen einer geſchloſſenen ultramontanen 
Partei gegenüberſtehen. Nachtbeilig genug hatte hier ſchon die Ein⸗ 
bringung der Vorlage gewirkt. Dieſelbe rüttelte ſo ſtark an den 
Ermaipien, welche bisher für die unabänderliche Richtſchnur der 

taatsregierung galten; von den lapidariſchen Worten des Fürſten 
Bismarck „der Staat kann warten“ wich fie jo gänzlich ab. 


daß die Verbindung der Regierung mit ihren Freunden durchſchnitten 


mM 


ſchien. Das Programm, auf welchem man bisher gemeinſchaftlich ge⸗ 
ſtanden hatte. wurde einfach von der Regierung verlaſſen und nicht 

einmal ein neues geboten, um welches neue Anhänger ſich hätten 

ſchaaren können. Wäre in dieſer Situation die liberale Partei ſeſt 

geblieben, hätte ſie unverrückt das Syſtem Falk aufrecht erhalten, ſo 

mußten alle antiultramontanen Elemente ſich unter ihrem Banner zu⸗ 

ſammenfinden und feſter als je ſich aneinander anſchließen. Statt 

deſſen marſchirt auch ein Theil der Liberalen aus dem Falk ſchen 

Lager ab und verſetzt ſeine Anhänger in die angenehme Lage, 

daß fie weder mit der Regierung, noch auch im Parlamente 

mit der bisher auf dieſem Gebiet zu der e ſtehenden 

Partei die Fühlung behalten. Und dies in einem Augenblicke, 

wo ohnedies eine gewiſſe Ueberſättigung das Publikum dem Parlamen⸗ 

tarismus merkbar entfremdet hat. Wer wollte es da den Staatstreuen 

verübeln, wenn ſie das Vertrauen zu dem endlichen Siege der guten 

Sache verlieren, wenn fie unmuthig ſich abwenden und den Ultramon⸗ 

tanen das Feld überlaſſen! Und dieſe pflücken die Früchte des Geſetzes. 

Niedergeſchlagen und ermüdet waren ſie, bevor die e Vorlage 
kam; heute ſchreiten ſie einher mit geſtärkter Siegesfreudigkeit. Sie 
werden ſchon, dazu kennen wir genugſam ihre politiſche Gewandtheit, 
die Lage auszubeuten wiſſen. Würden ſie es beiſpielsweiſe vor zwei 
Monaten gewagt haben, kategoriſch zu fordern, daß regierungstreuen 
Blättern, wie der „Saar- und Moſelzeitung“ die amtlichen 


nzeigen 
„verweigert“ werden?! (Vergleiche „Paulinus⸗Blatt“ vom 11. d. N. 
S. 305) Auf die in ihrem Zuſammenhang Geloderten ſtürzen fie fich 


jetzt mit der ganzen Kraft einer feſten Phalanx. Zerſchellen werden ſie 
ſchließlich dennoch an der unbeſieglichen Macht der freien geiſtigen Ent⸗ 
wickelung, aber daß ſie zuvor nochmals verſtärkt zum Angriffe über⸗ 
ehen können, daran iſt die Einbringung der Vorlage, daran iſt die 
Sinnahme des Torſos ſchuld. Nur die Ablehnung hätte die Wirkungen 
der Einbringung in etwas paralyſiren können, die Annahme hat ſie 
verſtärkt. a 5 5 i 

Auch deu Konfervativen gegenüber habe man eine unver: 
ſtändliche und durch die taktiſche Lage der Parteien nicht moti⸗ 
virte Nachgiebigkeit namentlich dadurch gezeigt, daß man der Re⸗ 
gierung die von ihr geforderte Befugniß entzog, Jeſuitenzöglinge 
vom geiſtlichen Amte auszuſchließen. Endlich habe die Annahme 
des Torſos auch gar nicht im Intereſſe der Regierung gelegen. 

Als ein geeignetes Werkzeug zur Herbeiführung des Friedens war 
dieſer nicht mehr anzuſehen; die Zuſtimmung konnte daher dem ur⸗ 
ſprünglichen Zwecke nicht mehr dienen und höchſtens vereinzelte nützliche 
Folgen erwarten laſſen, die von den Nachtheilen weitaus überwogen 
wurden. Die Ablehnung aber würde der Staatsregierung ermöglicht 
haben, Rom darauf hinzuweiſen, wie ſie die etwaigen Zugeſtändniſſe erſt 
in hartem Strauße von der Landesvertretung erringen müſſe. Ohne 
Zweifel würde dies den Vatikan eher nachgiebig gemacht haben, als die 
vorzeitige Zuſtimmung. Die Annahme des Torſos hat daher das 
Friedenswerk nicht gefördert, ſie hat es erſchwert und verzögert. 5 

In einem anderen Artikel wird dann ausgeführt, daß die 
Vortheile des Kompromiſſes zwiſchen den Konſervativen und den 
unter Führung des Herrn v. Bennigſen ſtehenden Nationallibe⸗ 
ralen ausſchließlich auf Seiten der erſteren gelegen hätten; daß 
ihnen Zugeſtändniſſe gemacht worden, für die ſie eine Gegenlei⸗ 
ſtung weder bieten konnten noch geboten haben. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 16. Juli. In der vor Kurzem geſchloſſenen 
Seſſion der ſchweizeriſchen Bundesverſammlung hat man ſich 
u. A. mit einem Geſetze über die Auswanderungsagenturen be- 
ſchäftigt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat der betreffenden Vor⸗ 
lage anerkennend Erwägung gethan, dabei aber, wie es ſcheint, 
vergeſſen, daß auch das deutſche Reich einer einheitlichen 
Regelung des Auswandererbeförderungs⸗ 
weſens noch entbehrt. Bereits 1868 wurde von der Regie⸗ 
rung des Norddeutſchen Bundes ein geſetzgeberiſches Vorgehen 
auf dieſem Gebiete in Ausficht geſtellt: bis heute aber iſt dies 
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Verſprechen nicht eingelöſt worden. Statt deſſen hat der natio⸗ 
nalliberale Abg. Kapp im Frühjahr 1878 durch Vorlegung eines 
vollſtändig ausgearbeiteten Geſetzentwurfs den Verſuch gemacht, 
die Angelegenheit aus der Initiative des Reichstags heraus in 
Fluß zu bringen. Die Reichsregierung aber beſtritt die Bedürf⸗ 
nißfrage und zeigte ſich wenig entgegenkommend. Der Kapp'ſche 
Entwurf wurde zwar von einer Kommiſſion durchberathen, ge: 
langte aber im Plenum nicht mehr zur Verhandlung. Seitdem 
ruht die Sache. Doch iſt es grade jetzt nicht unzeitgemäß, auf 
ſie zurückzukommen. Der Kapp'ſche Entwurf zerfiel in zwei 
Theile, von denen der eine den Gewerbebetrieb der Unternehmer 
und Agenten regelte, der andere die zum Schutze der Auswan— 
derer bei der Beförderung nach überſeeiſchen Ländern nothwen⸗ 
digen Beſtimmungen enthielt. Was den letzteren Theil betrifft, 
ſo war der Reichskanzleramtspräſident Hofmann der Anſicht, daß 
mit der Beſtellung eines Reichskommiſſars für das Auswande⸗ 
rungsweſen dem thatſächlichen Bedürfniſſe genügt ſei; auch ſeien 
erhebliche Beſchwerden in Bezug auf die Behandlung der Aus⸗ 
wanderer „in der letzten Zeit“ — d. h. bis 1878 — nicht 
vorgekommen. Wir laſſen dahingeſtellt, ob dieſe Aeußerung auch 
nach gewiſſen, neuerdings von Newyork herübergedrungenen Nach: 
richten noch aufrechterhalten werden möchte. Der andere Theil 
des Kapp'ſchen Entwurfs ſodann, die Regelung des Auswande⸗ 
rerbeförderungsgewerbes, wurde von Herrn Hofmann direkt be: 
kämpſt. Das Gewerbe der Auswanderungsunternehmer und 
Auswanderungsagenten wird bekanntlich durch die Gewerbeord— 
nung von 1869 nicht berührt; es gelten für daſſelbe 
noch die Vorſchriften der verſchiedenen Landesgeſetzgebungen. 
Kapp war nun für die von ihm beabſichtigte einheitliche Rege⸗ 
lung von der Anſchauung ausgegangen, daß der Betrieb dieſes 
Gewerbes zwar von dem Erforderniß einer beſonderen ſtaatlichen 
Erlaubniß nicht zu befreien, daß aber die Erlaubniß nicht ferner 
von der ſog. Bedürfnißfrage oder von zeitlicher Begrenzung, ſon⸗ 
dern lediglich von der perſönlichen Qualifikation des Nachſuchen⸗ 
den unter Beibehaltung der Kautionsſtellung abhängig zu machen 
ſei. Wohl zu beachten war dabei ſein Hinweis, daß die bisheri⸗ 
gen ſtrengeren Anforderungen namentlich der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung ein verderbliches Winkelagententhum zur Folge gehabt 
hätten. Herr Hofmann aber meinte, daß die Regierungen auf 
die ihnen gegenwärtig zuſtehenden ſchärferen Handhaben nicht 
würden verzichten wollen. Die Kommiſſion iſt dieſem letzteren 
Standpunkte ſehr weit entgegengekommen; ſie hat namentlich 
dem Reichskanzler weitgehende diskretionäre Befugniſſe zugedacht. 
Und ſo hätte man wohl erwarten können, daß die Regierung in 
Anknüpfung an die Arbeiten derſelben auf die Angelegenheit zus 
rückgekommen wäre. Denn auf alle Fälle iſt und bleibt es ein 
höchſt anomaler und ungeſunder Zuſtand, daß auf einem fo 
wichtigen Gebiete des ſozialen Lebens, wie es das Auswande⸗ 
rungsweſen iſt, die Geſetzgebung, obwohl ſie in Artikel 4 der 
Reichsverfaſſung ausdrücklich dem Reiche zugewieſen worden, noch 
immer die größten Verſchiedenheiten zeigt. Sehr richtig hieß es 
in der Begründung des Kapp'ſchen Entwurfs: „Es muß in der 
That als ein des deutſchen Reiches kaum würdiger Zuſtand be— 
zeichnet werden, daß in Preußen beiſpielsweiſe die Beförderung 
von Auswanderern nach Braſilien bei Strafe unterſagt iſt, wäh⸗ 
rend ſie von Hamburg aus frei und offen betrieben wird, daß 
der preußiſche Staatsanwalt gegen den Uebertreter dieſer Vor⸗ 
ſchrift Anklage erhebt, während die Hamburger Gerichte es ab⸗ 


lehnen, die darauf hin ergangenen Urtheile zu vollſtrecken.“— 
Der bedeutende Umfang, welchen die Auswanderung in dieſem 
Jahre auf's Neue genommen hat, wird ſicherlich auch die Män⸗ 
gel in der geſetzlichen Regelung des Beförderungs⸗ und Agentur⸗ 
weſens wieder fühlbarer gemacht haben. Lange wird man ſich 
der hier entgegentretenden Aufgake nicht mehr entziehen können. 


— Der Zentralausſchuß für das Turnfeſt ein Frank⸗ 
furt a. M. hatte auch an den Reichskanzler Fürſten von 
Bismarck eine Einladung zum Beſuch des Feſtes ergehen 
laſſen. Der Fürſt hat nun in einem eigenhändigen Schreiben, 
welches wir nach der „Frankfurter Preſſe“ mittheilen, in fol⸗ 
gender freundlicher en geantwortet: 

mt riedri 12. Juli 
Eure Hochwohlgeboren bitte ich, Den Je eree ver⸗ 
bindlichen Dank übermitteln zu wollen für die Einladung, die er mir 
n eee eee Zeſtort, 
al Fahren t 5 ag abe, ſeit ‚ne ue ie 
on Jahren wieder beſuchen konnte, 
mein Geſundheitszuſtand mir dieſe Freude * lebhaft. daß 
2 

An den Erſten Präſidenten des Zentral ß 

für das V. Allgemeine deutſche Turnfeſt 

Herrn Ober ⸗Bürgermeiſter Dr. Miguel 

Hochwohlgeboren Frankfurt a. M.“ 

— Die „Germania“ meldet: Dem Vernehmen na wird 
der Geh. Rath Hübler nach Beendigung ſeines * in 
ſeine bisherige Stellung im Kultus⸗Miniſterium nicht wieder ein⸗ 
treten. Man ſagt, daß derſelbe mit einer Profeſſur an der hie⸗ 
ſigen Univerſität betraut werden würde, während bald nach dem 
Amtsantritte des Herrn v. Putkamer verlautete, Herr Hübler 
würde eine Profeſſur in Bonn übernehmen. 

Breslau, 15. Juli. [Tumult.] Ein geſtern Abend 
hier ſtattgefundener Tumult nahm ſolche Dimenftonen an, daß 
zur Stillung deſſelben Militär requirirt werden mußte. Der 
Pferdejunge Joſef Kloß, welcher bei dem Pferdehändle⸗ Redlich 
in Dienſt ſteht, wurde geſtern Abend, als er den Schießwerder⸗ 
platz paſſirte, von einigen ſich daſelbſt umhertreibenden Vaga⸗ 
bunden, ohne denſelben die geringſte Veranlaſſung gegeben zu 
haben, am Arm gepackt, geſtoßen und zu Boden geſchlagen. Er 
raffte ſich auf und flüchtete ſich in einen Ecke Roſen halerſtraße 
und Schießweder belegenen Spezerei⸗Laden, der einem Herrn 
Hübner gehört. Die Strolche folgten ihm jedoch, packten den 
Kommis, ſo wie den raſch herbeigeholten Herrn Hübner und 
mehrere Paſſanten, die für den gemißhandelten Knaben eintraten, 
ſtießen und bedrohten fie. Zwei herbeigeholte Schutzleute ver⸗ 
mochten es nicht, die Tumultuanten, deren Zahl inzwiſchen bis 
auf 30 angewachſen war, zu zerſtreuen. Von der Oderthorwache 
erſchien jedoch eine raſch vequirirte Patrouille, der die vierte 
Kompagnie des 51. Regiments, welche gerade von einer Feld⸗ 
dienſtübung zurückkehrte, folgte. Das zu hunderten angeſammelte 
Publikum wurde raſch zerſtreut und die Strolche ſuchten ſich nun 
durch die Flucht der Verhaftung zu entziehen; doch gelang es, 
die Hauptſchuldigen, drei Arbeiter, von denen einer nur mit Muͤhe 
überwältigt werden konnte, zu verhaften und unter militäriſcher 
Bedeckung abzuführen. Ein Wachtpoſten ſicherte, am Orte des 
Tumults zurückbleibend, die Aufrechterhaltung der Ruhe. 

(Kr. Z.) 

In Sachſen, fo meldet die „Voſſ. Ztg.“, wird der 

Schutz der nationalen Arbeit jetzt auch auf das 
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Ein Miniſter des Auswärtigen in Frankreich 
unter Ludwig XV. 
Von Dr. Adolph Kohut. 
(Schluß.) 

Die geheimnißvolle Art, in welcher die Angelegenheit behan⸗ 
delt wurde, hatte einen ungemeinen Reiz für Ludwig XV., der 
eine große Vorliebe für eine verftedte ränkevolle Diplomatie hegte, 
und ebenſo fand d'Argenſon dieſelbe nach feinem Geſchmacke, da 
er als echter Sohn ſeiner Zeit ein beſonderes Vergnügen daran 
fand, zu beobachten, wie einer den Andern zu überliſten ſuchte. 

Man begann die Unterhandlungen auf der Grundlage einer 
in drei ziemlich unbeſtimmten Artikeln abgefaßten Propoſition, 
von welcher d'Argenſon auf vielen Umwegen Karl Emanuel Mit⸗ 
theilung machen ließ. Am 27. Oktober hatte der franzöſiſche 
Reſident in Genf, der Biſchof von Champeaux, im Garten der 
Kapuziner, Rue St. Jaques, eine Beſprechung mit Montgardin, 
dem Bevollmächtigten Sardiniens in Paris. Er theilte demſel⸗ 
ben neue, diesmal ſehr beſtimmte Vorſchläge mit, welche dahin 
lauteten, die Deutſchen aus der Halbinſel zu vertreiben und die 
von ihnen bis dahin beſeſſenen italieniſchen Staaten zu vertheilen. 
Ein Theil Toskana's ſollte dem Herzoge Karl von Lothringen, 
der andere dem Infanten Don Philipp zufallen. 

Karl Emanuel, der bei dieſem zweiten Vorſchlage den Vor⸗ 
theil, welcher für ihn aus demſelben erwachſen ſollte, nicht recht klar 
einſah, ließ antworten, daß durch dieſen Plan ſeine Freiheit be⸗ 
einträchtigt und außerdem der allgemeine Frieden bedroht werden 
könnte. Champeaux verließ am 5. Dezember Paris und langte 
am 20. in Turin an, wo er ſich unter dem Namen eines Abbé 
Rouchet aufhielt. Am 25. wurde er von dem piemonteſiſchen 
Miniſter, dem Marquis von Corzégne empfangen, und am 26. 
legte er das Theilungsprojekt, welches er mitgebracht und das 
Ludwig XV. eigenhändig geſchrieben hatte, dem Turiner Hofe, 
bei dem es eine günſtige Aufnahme fand, vor. Es war noch 
folgender Artikel zugefügt: „Der König von Sardinien erhält das 
ganze mailändiſche Gebiet an dem linken Ufer des Po und am 
rechten bis zur Scrivia.“ a f 

Der Infant ſollte den übrigen Theil Mailands nebſt Parma, 

Cremona und einen Theil des mantuaniſchen Gebietes bekommen. 
Am 10. Januar wurde die Aufhebung der Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Sardinien beſtimmt und am 16. waren die 
ur Abſchließung des Vertrages erforderlichen diplomatiſchen Ver⸗ 
andlungen beendigt. Campeaux reiſte ab und kehrte bald nicht 
als Abbé Rouchet, ſondern als bevollmächtiger Botſchafter Frank⸗ 
ieichs nach Turin zurück. 


Alles ſchien für Verſailles nach Wunſch zu gehen. Aber 
unglücklicherweiſe hatte man bei dieſer wichtigen Angelegenheit 
eine geringe Kleinigkeit außer Acht gelaſſen. Die Zuſtimmung 
Spaniens, des Alliirten Frankreichs. Man verhandelte mit Karl 
Emanuel ohne Vorwiſſen Philipp V.; und was die Sache noch 
ſchlimmer geſtaltete, man machte dieſem von den gepflogenen Ver⸗ 
handlungen mit Sardinien in der hochmüthigſten und undiplo⸗ 
matiſchſten Weiſe Mittheilung. D'Argenſon ſchrieb nämlich an 
den franzöſiſchen Geſandten am ſpaniſchen Hofe, Vaureal: „Der 
König hofft, daß Philipp V. dieſen Vertrag durch ſchleunige An⸗ 
nahme vervollſtändige . Der König hat nicht gezaudert, die 
Sache zum raſchen Abſchluß zu bringen . Sagen Sie un⸗ 
umwunden, daß es jetzt zu ſpät und nutzlos ſein würde, Ein⸗ 
wendungen gegen einen Beſchluß zu erheben, der ſchon ausgeführt 
ji... Se. Majeſtät würden im Weigerungsfalle zu ihrem 
größten Bedauern ſich genöthigt ſehen, ſofort ihre Truppen unter 
dem Befehle des Marſchalls Maillebois zurückzuziehen und die 
Sache Italiens aufzugeben.“ 

Dies hieß ſo viel, als die Frankreich verbündeten ſpaniſchen 
Truppen, welche ſich in Italien befanden, ihrem Schickſale zu 
überlaffen. Die unliebſame Nachricht wurde dem Könige Philipp 
gleichſam als Ultimatum mitgetheilt: „Se. Majeſtät“, fügte 
d'Argenſon noch ſeiner Depeſche an Vaureal zu, „befiehlt Ihnen, 
nur zwei Tage auf das Reſultat der Entſchließungen Sr. kathol. 
Majeſtät zu warten.“ In einem Poſtſkriptum ſagt er ſchließlich: 
„Suchen Sie dieſe Angelegenheit ſo zu ordnen, daß dieſelbe kein 
böſes Blut mache, vor allen Dingen aber dringen Sie auf 
ſchnelle Entſcheidung; der Feind iſt vor den Thoren, es handelt 
ſich um Himmel und Hölle, es iſt keine Zeit mehr zum Zögern 
und Mäkeln.“ 

An demſelben Tage, wo der Biſchof von Rennes dieſe 
Depeſche empfing, erhielt auch König Philipp einen Brief Lud⸗ 
wig XV. Ein neues Muſterſtück d' Argenſon's enthielt der kurze, 
ungeſchickte Brief die nur ſchwach verhüllte Drohung eines nahe 
bevorſtehenden Bruches des Bündniſſes. Ludwig XV. berief den 
ſpaniſchen Geſandten, den Herzog von Campo Florida zu einer 
Audienz, um ihn mit ſeinen Entſchlüſſen bekannt zu machen: 
Der Geſandte war in Verzweiflung und erging ſich in leuten 
Klagen, aber d'Argenſon verſuchte ihn mit den Worten zu tröſten: 
„Was hat die Perſon eines Miniſters im Vergleich zu den 

roßen Ereigniſſen großer Nationen zu bedeuten? Wir ſind 
böchtens ein Punkt darin. Ein Kapuziner verſank einſt, als er 
die Geſtirne betrachtete, in tiefes Brüten; über den Gegenſtand 
ſeines Grübelns beſorgt, entgegnete er, daß er darüber nachge⸗ 


dacht habe, wie groß doch der Unterſchied zwiſchen einem Kapu⸗ 
ziner und einem Stern ſei. Ebenſo groß iſt der Unterſchied 
zwiſchen einer ſicheren und nachhaltigen Theilung Italiens und 
Herrn de Campo.“ 

D' Argenſon ſcherzte, aber Philipp V. faßte die Sache ſehr 
ernſt auf. Er nahm ſich vier Tage Zeit, um ſich ſeine Erwide⸗ 
rung an das Kabinet von Verſailles zu überlegen, und er ant⸗ 
wortete mit guter Tinte! 

In ſeinem, im würdevollſten Style abgefaßten Briefe klagte 
er d'Argenſon direkt an. Er nannte den Vertrag mit Sardinien 
ein entehrendes Uebereinkommen, aus dem kein Vortheil er⸗ 
wüchſe. „Dieſes ſind“, ſagte er, nachdem er die Lage Europas 
beleuchtet hatte, „Thatſachen, die man nicht wegleugnen kann, 
die man Eurer Majeſtät aber verheimlicht hat. Mit einer 
Armee von 90,000 Mann (in Italien) iſt man da gezwungen, 
in einen ſchimpflichen Frieden zu willigen? Es iſt mir nicht 
möglich zu glauben, daß Ew. Majeftät Sich zu derartigen 
Schritten entſchloſſen haben, welche in keiner Weiſe der Freund⸗ 
ſchaft entſprechen, die Sie für mich und mein Haus zu hegen 
geruhen. . . Es iſt ohne Zweifel das Werk Jemandes, der den 
Wunſch hegt, uns zu entzweien.“ 

Ludwig XV. gab Angeſichts des feſten Auftretens ſeines 
Vetters nach. Er ſchickte den Herzog von Noailles nach Madrid, 
um das gute Einvernehmen zwiſchen den beiden Kabinetten wie⸗ 
der herzuſtellen. Noailles hatte von dem Marquis feine offi- 


ziellen Inſtruktionen empfangen, aber ſehr natürlicher Weiſe war 


* 


er auch mit den geheimen Abſichten des Königs vertraut. — ur 


Das Geheimniß des Königs beſtand in der Krankheit, 
zu wollen, die gewöhnlich zu den größten Thorheiten führte. 
Dieſes Mal machte es aber Noailles möglich, in ſeinen geheimen 
Briefen an Ludwig XV. den Sturz d' Argenſons vorzubereiten. 
Sein Miniſterium hatte ſchon unheilvolle Früchte genug erzeugt, 
er konnte fallen, um die Karten anderen politiſchen Virtuoſen 
in die Hände zu geben, die das Amt übernehmen wollten, Frank⸗ 
reich in das Wespenneſt des zweiten Theiles des ſiebenjährigen 
Krieges zu ſtoßen. 


regieren 


* 


Der Vertrag von Turin wurde vorläufig gebrochen. Es 


blieb nur noch ein letzter Fehler zu begehen übrig: man mußte 
auch noch die Armee in eine mißliche Lage bringen, indem man 
ſich durch fruchtloſe Unterhandlungen mit Karl Emanuel hin⸗ 


halten ließ, geduldig auf Spaniens Einwilligung zu einer Ver⸗ 
ſtets härter werdende Bedingungen 


einbarung wartete und Turin 


vorſchlug. 
Während vieler Wochen wurde die Armee in Unthätigkeit 


De 


Wettſchie 


Leiſtungen mit dem techniſchen Ausdruck „Arbeiten“ zu bezeichnen 
pflegt. Auf der bekanntlich nicht eben durch feine Sitte aus⸗ 
gezeichneten Dresdener Vogelwieſe werden diesmal Berliner 
Künftler nicht mitwirken dürfen, da den Inhabern von Salons 
chantans, Tingeltangeln u. ſ. w. das Engagement ſpeziell von 
Berliner Kräften unterſagt iſt. Als Motiv wird an⸗ 
gegeben, daß überhaupt Zucht, Anſtand und Sitte dieſes Jahr 
mehr als früher gehandhabt: werden ſoll. 


Belgien. 

[Das in Brüſſel aus Anlaß der 50 jähri⸗ 
gen Gedenkfeier der nationalen Unabhängig⸗ 
keit gebildete Generalkomité] für den Empfang 
fremder Gäſte hat die Sektion der Preſſe, welche einen inte⸗ 
grirenden Beſtandtheil jenes Komités ausmacht, beauftragt, Ein: 
ladungen zur Theilnahme an den zu Brüſſel und in anderen 
Städten Belgiens ſtattfindenden Feſtlichkeiten an die Vertreter der 
größeren und angeſeheneren Zeitungen und Zeitſchriften Deutſch⸗ 
lands, Englands, Oeſterreichs und Frankreichs zu richten. 

Das bezügliche, in den ehrendſten und ſchmeichelhafteſten Ausdrücken 
abgefaßte Einladungsſchreiben betont, wie es ſich die belgiſche Nation 
zur Ehre anrechne, die hervorragendſten Vertreter der ausländiſchen 
Preſſe, welche bei ſo manchem Anlaß ſich als der belgiſchen Sache er⸗ 

ebene und loyale Freunde gezeigt, an den bevorſtehenden Feſttagen in 
ihrer Mitte zu ſehen. 8 . 

Um denſelben den Aufenthalt im Lande jo angenehm und lehrreich 
als irgend möglich zu machen, würde eine Reihe von Ausflügen von 
Orten und Stellen, die in künſtleriſcher, hiſtoriſcher, induſtrieller und 
landwirthſchaftlicher Beziehung von Intereſſe wären, veranſtaltet und 
am 18. Juli ein ſpeziell der Preſſe des Auslandes zu Ehren organiſir⸗ 
tes Bankett gegeben werden, zu welchem die Repräſentanten des Aus⸗ 
landes gan; beſonders eingeladen würden Weit andere 5 

Der in ebenſo würdiger als herzlicher Weiſe abbefaßten Einladung 
ift das nachſtehende Programm der beabſichtigten Feſtlichkeiten ans 
geſchloſſen . RE 

18. Juli in Brüſſel: Revue der Armee und Garde civique. 

20. Juli in Brüſſel: National⸗Schützenfeſt. en 

21. Juli in Brüſſel: Enthüllung des zu Ehren des Königs Leo⸗ 
J. errichteten Denkmals. = 

22. Juli in Brüſſel: Gartenausſtellung. 

22., 23. und 23. Juli in Brüſſel: Muſitfeſt. N 

23. bis 26. Juli in Brüſſel: Garten⸗ und botaniſcher Kongreß. 
25. Juli in Namur: Internationale Regatten auf der Maas. 

1. Auguſt in Brüſſel: Eröffnung der Kunſtausſtellung und der 
hiſtoriſchen Ausſtellung. PAR N 

2. bis 7. Auguſt in Brüſſel: Wiſſenſchaftliche Kongreſſe. 

8. Auguſt in Namur: Sommernachtsfeſt im Stadtpark. 

8. und 9. Auguſt in Brüſſel: Geſangsfeſt. . 

12. bis 16. Auguſt in Brüſſel: Literariſcher Kongreß für Belgien 

15. Auguſt in Brüſſel: Pferderennen. 

16. Auquſt in 


g Brüſſel: 
Feuerwerk. 
5 17. Auguſt in Brüſſel: Turner⸗ und Künſtlerfeſt. . 

18. Auguſt in Brüſſel: Hiſtoriſcher Feſtaufzug, Abends Konzert, 
Illumination. ur 

19. Auguſt in Brüſſel: Volksfeſt, Wettrennen. 

21. Auguſt in Antwerpen: Empfang der belgiſchen und fremden 
Garde cimque, Einweihung des neuen Schützenhauſes. Internationales 


Patriotiſche Feſtfeier, Illumination, 


ßen. — Vortrag der großen Feſtkantate 

22. Auguſt in Antwerpen: Internationales Muſikfeſt. 

23. Auguſt in Antwerpen: Einweihung der neuen Hafenanlagen. 
Internationale Regatta auf der Schelde. Illumination. 

24. Auguſt in Antwerpen: Großes venetianiſches Sommernachts⸗ 
feit auf der Schelde mit Waſſer⸗ Feuerwerk. 

29. a in Namur: Muſikaufführung im Theater. 
werpen Pferderennen. 5 h 
5 September in Namur: Internationales Muſik⸗ und Sängerfeſt. 
12. September in Namur: Venetianiſches Nachtfeſt auf der Maas. 


Gebiet der Kunſt übertragen, wenigſtens jener Kunſt, die ihre 


In Ant⸗ 


2 
Tü r ke i. 


[Die Pforte] fol ſich nach wie vor hartnäckig wei⸗ 
gern, die Griechenland von Europa zuerkannte Grenze 
51 bewilligen. Die „N. Fr. Pr.“ theilt zwei angebliche Noten 
mit, welche die Regierung des Sultans, noch während die Kon⸗ 
ferenz tagte, an die Mächte gerichtet hat. Die erſte in der 
Form einer Verbalnote datirt vom 22. Juni und lautet etwa 
wie folgt : 

Die Pforte fühlt ſich, da die a zu dem Zwecke zuſammen⸗ 
getreten iſt, eine Löſung der griechiſch⸗türkiſchen Frage zu erzielen, ver⸗ 

flichtet, ihren Standpunkt in dieſer Frage den Mächten darzulegen. 
In Anbetracht der vielfach bewieſenen hohen Bedeutung der Zentren 
centres) von Janina und Preveſa in ökonomiſcher, von Lariſſa, deſſen 
Bevölkerung überdies meiſt türkiſch iſt, und von Metzowo in ſtrategi⸗ 
ſcher Beziehung erklärt die Pforte, in die Abtretung dieſer vier Punkte 
nicht einwilligen zu können. Dagegen wäre ſie bereit, innerhalb derſel⸗ 
ben dem benachbarten Körigreiche (au royaume a alle mögli- 
chen Konzeſſtonen zu gewähren und fo die Aufgabe Europa’s in jeder 
Weiſe zu erleichtern. Dieſe vier Punkte müßte die Pforte jedoch be- 
halten und könnte nie der Zeſſion derſelben zuſtimmen. (La Porte ne 
saurait jamais consentir à la cession de ces quatre points.) Die 
Pforte macht Europa auf die Wirren aufmerkſam, welche die Abtre⸗ 
tung der genannten Diſtrikte zur Folge haben würde, welche zu ver: 
meiden Aufgabe der Mächte iſt. Eure Exzellenz ſind beauftragt, von 
dieſerzNote der Regierung, bei welcher Sie alkreditirt find, Mittheilung 
zu machen und dieſen Standpunkt ausführlich zu vertreten. 

Die zweite vom 28. Juni datirte Note ſpricht ſich wo mög⸗ 
lich noch entſchiedener aus. Sie lautet: 

Wir erhalten von verläßlicher Seite die Mittheilung, daß die 
Mächte auf dem Punkte ſtehen, die Abtretung von Janina⸗Preveſa⸗ 
Lariſſa⸗Metzowo zu beſchließen. Obgleich die Pforte noch keine ofſi⸗ 
ziellen Mittheilungen über die Beſchlüſſe der Konferenz erhalten hat, 
fühlt ſie ſich dennoch neuerdings veranlaßt, die Aufmerkſamkeit der 
Mächte darauf zu lenken, daß das dreizehnte Protokoll, welches auch 
die türkiſche Regierung unterfertigt hat, nur eine Einladung zu einem 
Uebereinkommen mit Griechenland enthalte. Durch die Art und Weiſe, 
in der man aber jetzt vorgeht, hat man den Standpunkt des drei⸗ 
zehnten Protokolls verlaſſen, und man fordert von der Pforte einfach 
die Abtretung zweier Provinzen. Aus den ſchon früher (in der Note 
vom 22. Juni) angeführten Gründen kann die Pforte die Abtretung 
dieſer zwei Provinzen niemals zugeben, und ſie hält es für ihre Pflicht, 
heute noch Europa darauf aufmerkſam zu machen, daß die Ceſſion die 
blutigſten Folgen nach ſich ziehen würde, weil die Bevölkerung einen 
langen und hartnäckigen Kampf unternehmen wird, um Gebiete zu 
verthernigen, mit denen ihre nationale Exiſtenz (existence nationale) 
verbunden iſt. Aus dieſem Grunde könnte die Pforte ein ſolches 
Arrangement nie unterſertigen (elle ne saurait jamais signer un 
arrangement pareil), welches die dortige Bevölkerung in Verzweiflung 
ſtürzen würde. Eure Exzellenz ſind beauftragt, dieſe Note der Regie⸗ 
rung, bei welcher Sie alfreditirt find, mitzutheilen. 


Die Mächte haben trotz der ſo peremptoriſchen Weigerung 
der Pforte die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß es ihren 
vereinten Bemühungen gelingen werde, den Sultan von der 
Nutzloſigkeit des Widerſtandes gegen die Abtretung von Epirus 
und Theſſalien an Griechenland zu überzeugen. Wie ſie beſtrebt 
ſind, die Pforte zur Nachgiebigkeit zu bewegen, ſo laſſen ſie es 
ſich angelegen ſein, in Athen vor übereilten Schritten zu warnen, 
um der Pforte keinen Vorwand zur Ablehnung der Konferenz⸗ 
beſchlüſſe zu geben. Daß die Mächte der Türkei gegenüber 
durchaus einig ſind, wird von allen Hauptſtädten aus verſichert. 
Die Sauberkeit der Gründe derjenigen, welche dieſes Einver⸗ 
nehmen als gefährdet hinſtellen, wird von der „N. A. Ztg.“ 


bezweifelt. Die Autorität Europas wiege ſchwerer, als die 
ſubverſive Tendenz der auf Liquidation der Türkei abzielende 
Intrigue. 


Sonntag, 18. Juli 1880. 
Aus dem Gerichtsſaal. 


rare Bette Gerichtsverhandlung.] Mit einer 
leichten eigung nach dem Richtertiſch und dem ſehr laut * 
3 Gruß: „Ju'n Morſen die Herrn!“ trat der 24 Jahre alte 
rbeiter Bernhard Emil Kränzing dieſer Tage vor die Anklagebank 
der zweiten Strafkammer des berliner Landgerichts I. und macht ſich 
5 in unbefangenſter Weiſe an die Muſterung ſeiner Umgebung. 
ach Feſtſtellung der Perſonalien des aus der Unterſuchungshaft Vor⸗ 
geführten ging aus dem demnächſt verleſenen Anklagebeſchluß hervor. 
daß Kränzing der Verübung eines ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger 
Vorbeſtrafung wegen dieſes Verbrechens verdächtig erſcheint. Vors.: 
Aus den Akten habe ich erſehen, day Sie trotz unumſtößlicher Beweiſe 
die Ihnen zum Vorwurf gemachte Handlung in Abrede ftellen. | 
möchte Ihnen zu bedenken geben, daß Sie unmöglich auf eine de 
Verurtheilung rechnen dürfen, wenn Sie auch heute mit der Wahrheit 
zurückhalten. — Angekl.: Na die Falle! Sie müſſen jlooben, ick bin 
ganz verrückt nach't Zuchthaus, aber da is heutzudage boch niſcht los. 
— Borf.: Wenn Ihnen die Befolgung meines Rathes nicht ange⸗ 
meſſen erſcheint, dann äußern Sie ſich über die Anklage. Wie Sie 
wiſſen, wird Ihnen zum Vorwurf gemacht, am Vormittag des 2. Juni⸗ 
d. J. dem Buchhalter Meyer aus ſeiner verſchloſſenen, in der Holzmarkt 
ſtraße belegenen Gargonwohnung eine ern Uhr mit Kette im Werthe 
von etwa 360 Mark und ein ca. 70 Mark enthaltendes Portemonnaie 
. zu haben. — Angekl.: Jott ſoll mir n’ ahler ſchenken. Wat 
ich der Herr Staatsanwalt denkt, det is wohl diesmal niſcht. — 
Vorſ.: Sie wollen doch nicht in Abrede ſtellen, daß man dieſe Gegen⸗ 
ſtände in Ihrem Beſitze gefunden hat? — Angekl.: Det ſtimmt janz 
jenau; ick hatte Uhr und Geld beijeſtochen, und wenn der Herr Staats⸗ 
anwalt ſonſt keene Schmerzen nich hat, denn kann ihm ſchon jeholfen 
wer'n. Aber derentwegen wird er in die Sache keene Verwendung vor 
feine ſcheenen Kenntniſſe finden. — Vorſ.: Bleiben Sie bei der Sache 
und theilen Sie mit, wie die erwähnten Gegenſtände in Ihren Bejik 
kamen. — Angekl.: Det war ſpaßig. Sie wiſſen ja aus de Akten, det 
mir die Jeſchworenen, welche keenen Spitzbubenverſtand haben, bei volle 
Unſchuldigkeit mit drei Jahren inſeeften. Na wiſſen Se, Herr Ferichts⸗ 
hof, wenn eenem jo de Oogen ausgewiſcht wer'n, denn is't Verjnügen 
mächtig jroß, wenn man ſich hernach wieder mang jebildetes Publikum 
bewegen derf. Janz ordnungsmäßig meldete ick mir daher am 18. Mai 
von meine Reiſe bei de Polizei retour, wodruf ick mir nach Freinde un 
ute Bekennte umſehen daht. Da wollt' ick nu den Otto Schreyer, 
on'n richtigen — —, der immer vor n' gemüthlichen Feez is, uſſu 
un kam nach de Holzmarchtſtraße, wo er früher wohnen daht. Na, 
denke ick beit Treppenſteigen, der wird ſcheene übergeraſcht iind, wenn 
er Dir mit 'in Mal in de Oogen kriegt, wobei ick uf die Treppe jar 
keene Obacht habe un in de zweete Etage 'ne Bude ufſtehen jebe, die 
jerade ſo ausſah wie ſeine. Ick natürlich mit mein jutes Jewiſſen ſeſte 
rinn; aber det war niſcht; ick ſehe jleich mit'n erſten Blick, det Schreyer 
ſo nobel nich wohnt; da will ick mir retour ziehen, wobei ick Uhr un 
Portemonnaie uf den Difch liejen ſehe. Diele ſträfliche Leicht⸗ 
ſinn war nich mein Fall, weil ſich der erſte beſte ſtoobige Bruder, der 
anſprechen kommt, dieſes fremde Eigenthum zu Jemüte ziehen konnte. 
Ick laure immerzu, aber et kommt niſcht; — ick riskire druf 'ne Lippe 
und det ne jan, jröbliche (rufe), aber ooch nich mal jo 'ne olle 
Schnabberlieſe von Küchenklater kommt. Ne, denk' ick nu, det is ja 
hier 'ne proppre Jejend, un weil ick nu nich nöthig habe, andere ir 
Wächter zu find, jing ick meiner Wege. Vorſitzender: Warum nahmen 
Sie aber die Uhr und das Portemonnaie mit? — Angeklagter: 
Na, wiſſen Se, fo helle bin ick doch ooch. Wenn hernach der erite 
beſte Plundrian kommt und die Fejenſtände mopſt, denn krieſen Sie 
mir beim Kanthaken, un ick were injelocht. Dadrum ſtach ick Uhr und 


Portemonnaie bei un wollte ihr uf's Revierbureau abjeben. Vorſitzen⸗ 


der: Ihre Angaben ſind ganz unglaubhaft, zumal es erwieſen iſt, daß 
das Zimmer mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet wurde. — Angekl. in an⸗ 
ſcheinender Verwunderung: Is de Menſchenmöglichkeit! So wat kraucht 
ja ufen Boden nich rum. Da muß ick ja jerade beit Treppenſteigen 
ſon 'n Strolch verſtört haben. Ja, et jiebt zu ruppige Jungen; die 
Geſetze können gar nich forſch genug ſind. Na in Brandenburg habe 
ick 'ne Sorte kennen gelernt, die läßt man blos jlühend Eiſen und 
Mühlenſteene liejen. — Vorſ.: i 
Vertbeidigungsweiſe, von welcher Sie ſich indeſſen keinen Erfolg ver⸗ 
ſprechen dürfen. Warum liefen Sie denn ſo eilig davon und flüchteten 
ſich dann vor Ibren Verfolgern in ein Haus? — Angekl!: Na, willen 


erhalten und man ſah ruhig zu, wie unterdeſſen Aleſſandria 
friſch verproviantirt wurde und bei Afti ſieben franzöſiſche Ba⸗ 
taillone gefangen genommen wurden. Alle dieſe Vorſpiele eines 
heraufziehenden Ungewitters waren die Folgen der unerhörten 
Unbeſonnenheit d' Argenſons. Er war ſo feſt von Oeſterreichs 
Untergang überzeugt, und ſo ganz von dem Gedanken an die 
Theilung von deſſen Nachlaß in Italien eingenommen, daß er 
Oeſterreich ſelbſt darüber ganz vergeſſen zu haben ſchien, zu einer 
Zeit, als gerade Maria Thereſia mit Friedrich II. Frieden 
ſchloß und nun wieder über alle ihre kriegsgeübten Truppen 
verfügen konnte. Ein Armeekorps von 30,000 Mann unter 
Liechtenſtein wurde auch ſofort als Verſtärkung der öſterreichiſchen 
Truppen am Mincico abgeſandt. 

Mit wachſendem Unmuth ſahen die drei Generäle der bour⸗ 
boniſchen Koalition, Maillebrois, Don Philipp und Decazes, wie 
die verſchiedenartigen Gerüchte über die diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen mit Turin nicht verfehlten, einen demoraliſirenden Einfluß 
auf ihre Truppen auszuüben und die Bande der Disziplin ſich 
zu lockern begannen. Die drei Höchſtkommandirenden ſelbſt waren 
unter einander eben ſo wenig einig, wie ihre reſpektiven Höfe. 

Bei Piacenza wurden ſie von den Oeſterreichern überraſcht, 
geſchlagen und mußten mit einem Verluſte von 12,000 Mann 
die Flucht ergreifen; verfolgt von den feindlichen Truppen, die 
ſie bis in die Provence zurücktrieben. 

Wie erſtaunten nicht die Oeſterreicher, als ſie ihre Lager an 
den Ufern des Var aufſchlugen! Aber noch größer war ihre 
Verwunderung, als ſie in das Frankreich verbündete Genua, 
welches bis dahin für uneinnehmbar gegolten hatte, ohne Bom⸗ 
bardement einrückten! Sie belegten die Stadt mit einer Kontri⸗ 
bution von 50 Millionen Franks. 

Der Marquis d' Argenſon hatte nun genug für ſeinen Ruhm 
und für das Unglück ſeines Landes gethan. 

Im Monat Januar 1747 legte er, freilich ſehr gegen ſeinen 
Willen, ſein Portefeuille nieder. Es iſt bekannt, daß bei dem 
Frieden von Aachen, 1748, Frankreich für alle Opfer, die es 
gebracht, und für das viele Blut, das es vergoſſen, keine Ent⸗ 
ſchädigung erhielt. Der in Ungnade gefallene Marquis hatte 
aber kein Verſtändniß für die Fehler, die unter ſeiner Leitung 
begangen worden waren. a 

In einem kleinen Werke, welches er im Jahre 1749 ſchrieb, 
iſt er des Lobes ſeines Friedensvertrages voll, und ſelbſt die 
Klauſel, welche die Schleifung der Feſtungswerke von Dünkirchen 
feſtſtellt, hat ſeinen vollkommenen Beifall! „Es wird ein Leichtes 
ſein“, ſagt er, „im Falle eines Krieges Wälle von Erde und Holz 


zu errichten!“ Er beharrte dabei, daß Frankreich zu Waſſer und 
zu Lande nur die Nebenbuhlerſchaft Oeſterreichs und Englands zu 
fürchten habe. Die wachſende Macht Preußens und Sar⸗ 
diniens betrachtete er nur als „Nebenſachen“, die info: 
fern von Nutzen wären, als ſie „zur Erhaltung des Gleichgewich⸗ 
tes in Europa beitragen würde“. 

In der That, d' Argenſon und Ludwig XV. haben es ver: 
dient, von der Geſchichte mit der äußerſten Strenge gerichtet zu 
werden. Der wollüſtige Bourbone, ſein Miniſter, deſſen Nachfol⸗ 
ger und das alte Regime des achtzehnten Jahrhunderts überhaupt 
haben ſich alle eines Kardinalfehlers ſchuldig gemacht, über wel⸗ 
chen die Geſchichte nicht ſchonungslos genug urtheilen kann. 

In der Zeit, wo Frankreich durch ſeine Philoſophen, ſeine 
Reformatoren, feine Oekonomiſten, durch Voltaire und die Ency: 
klopädiſten ſich des geiſtigen Vorranges in Europa bemächtigte 
und die gebildete Welt beherrſchte, wurde es durch ſeine verwor⸗ 
fenen Könige, ſeine unfähigen Miniſter und ſeine Politik der 
Dummköpfe und hirnloſen Gecken mit erſchreckender Schnelligkeit 
ſeinem Untergange entgegengeführt. 

„Es iſt etwas faul im Staate Dänemark“, ſagte Hamlet. 
Es war Vieles faul in Frankreich; aber ſicherlich war Voltaire 
und der Voltairianismus nicht die Urſache des Niederganges in 
Frankreich. 


Der Prozeß Boet⸗Don Carlos. IV. 
(Fortſetzung aus Nr. 469 der Poſener Zeitung.) 

Die Nachmittagsſitzung vom 26. Juni war ohne Ergebniß. Der 
Präſident ſtellte an den Angeklagten Fragen über die piychologijche 
Wahrſcheinlichkeit der Haltung, welche dieſer dem Don Carlos zu⸗ 
ſchreibt, und ließ, „um ſeine Unparteilichkeit zu beweiſen“, ſtundenlang 
alte Verhöre verleſen, lauter Dinge, bei denen weder neue That⸗ 
ſachen noch irgendwelche Beweiſe für oder gegen die Angaben Boets 
zu Tage kamen. i 
Aus den Verhören vom 28. und 29. Juni (Morgens), die ſich noch 
immer um Boets Erzählung drehen, ſind nur zwei Dinge erwähnens⸗ 
werth. Der Präſident zeigt den Geſchworenen ein in vier Stücke ge⸗ 
riſſenes Billet, auf dem die von Boet zitirten Worte tenas sin ca- 
puchos ſtehen. Die Advokaten des Don Carlos behaupten, die Bruch⸗ 
ſtücke ſeien künſtlich aus einen Briefe des Prinzen zuſammengeſtellt, 
in welchem das Wort Atenas in einer und die Worte sin capuchos 
an einer andern Stelle vorgekommen ſeien; von Atenas ſei das A 
abgeriſſen, und ſo das „tenas“ hergeſtellt. Man ſollte indeſſ en ſag 
eine jo plumpe Fälſchung müſſe augenblicklich kenntlich ſein; \ 
ſident bemerkt vorläufig nichts darüber, ob die vier Papierfeke 
einheitliches Billet bilden oder nicht. i 9 

Ferner wird ein früheres Verhör des Kammerdieners Loren 
verleſen und feſtgeſtellt, 1. daß der genannte Lorenzo erklärt hat, 
Samoggy ſei in dem Gaſthofe zu Mailand, wo Don Carlos wohnte, 


** 


* 


nicht einlogirt geweſen. 2. daß aber in Wirklichkeit die Samoggy in 
dem genannten Gaithofe zugleich mit Don Carlos anweſend war. 
as Verhör vom Nachmittag des 29. verläuft in ähnlicher Länge 
und . Boet weigert ſich einige Mal, auf anſcheinen 
unbedeutende Fragen zu antworten, ſo lange Don Carlos nicht gegen⸗ 
wärtig ſei. Ferner erklärt er noch einmal, daß der Verkauf der Dia 
manten in Café Riche zu Paris am 23. Dezember beichlofien worden 
ſei. Boet hat erzählt, daß er und Don Carlos ihre Abmachungen auf 
ihren Viſitenkarten niedergeſchlieben haben. Der Advokat rasca, 
welcher Don Carlos als Zivilpartei vertritt, bemerkt, wenn dem fo fei, 
müſſe Boet im Beſitz der einen Karte ſein und dieſelbe zu den Akten 
gegeben haben. Boet erwidert, ſie ſei bei den Akten. Darauf wird 
die Lifte der Gegenſtände, welche Boet in Rom an die Juſtiz abgegeben 
hat, verleſen; die betreffende Karte iſt dabei nicht erwähnt. Die 
Advokaten fragen Boet, ob die Karte von ibm oder von Don Carlos 
gel rieben ſei; er antwortet wieder: „ich werde alles jagen, wenn Don 
Car 1 ibbe von 1. Juli, M 
Verhör vom 1. Juli, Morgens. Die langweilige Verleſung der 
Akten nimmt, mit an Zänkereien der Advokaten ee den 
ganzen Morgen ein. Aus den Erklärungen von Sachverſtändigen er⸗ 
giebt ſich der Werth des goldenen Vließes zu 46,620 Fr. Ferner wird 
aus den Ausſagen eines Juweliers von Bayonne jeftgeitellt, daß Boets 
Frau im Januar und Februar zu ſechs verſchiedenen Malen Diamanten 
verkauft hat. Die vier Stücke des Billets, welche die Worte: „Tenas 
sin capuchos, todos en Madrid“ tragen, find einer Begutachtung 
unterzogen worden; die Schriftverſtändigen erklären, ſie ſeien von der⸗ 
ſelben Handſchrift, welche andere mit Don Carlos unterzeichnete Autos 
graphen geſchrieben hat; ferner ſagen ſie, daß die Worte nicht alle zu 
leicher Zeit, wahrſcheinlich nicht alle an demſelben Tage geſchrieben 
Ion 5 Boet verlangt noch immer nach Don Carlos und weigert ſich, 
ufklärungen zu geben, jo lange dieſer nicht da ſei. Der Jivilanwalt 
des Don Carlos erklärt, er werde in drei Tagen ſagen können, ob der 
Prinz komme oder nicht. Aber die Vertheidigung müſſe für den Augen⸗ 
blick darauf verzichten, den Prinzen einem Verhör zu unterwerfen, ſonſt 
werde er Ser nicht kommen. 


Die Nachmitzagsſitzung vom 1. Juli verläuft, ohne irgend etwas 
zu Tage 1 fördern. i 
Am 2. Juli erſcheint endlich der erſte Zeuge, Lorenzo Arbulo, der 


von Boet als Dummkopf und blindes Werfzeug des Don Carlos hin⸗ 
geſtellte Kammerdiener. Der Mann iſt ein großer, ſchwarzer Baske 
und ſpricht — baskiſch und nichts anderes. Da für dieſe Sprache 
8 vorhanden iſt, muß ſein Verhör wieder ausgeſetzt 
werden. 

Als zweiter Zeuge tritt auf der Vicomte von Montſerrat. Er war 
zugleich mit Don Carlos, Boet und Lorenzo im Hotel de la Ville in 
Mailand eingemiethet. Zwei Tage nach ſeiner Ankunft traf er Don 
Carlos in der Galerie Victor Emanuel; dieſer war ſehr aufgeregt und 
erzäblte ihm den Verluſt des goldenen Vließes. Der Prinz habe dem 
Baron Galvani das Juwel zeigen wollen und es ſei verſchwunden ge⸗ 
weſen. Er ging mit Don Carlos zuſammen zur Poltzei, wo ſie An- 
zeige machten, unterwegs wurden Vermuthungen über den Verbleib 
des Ordens angeſtellt. Don Carlos ſpeiſte an dem Tage mit Boet, 
Galvani und Zeugen. Lorenzo war ſo aufgeregt, daß er weinte; 
Boet vermied es, von dem Dieb'ꝛabl zu fprechen, und wenn er dazu 


gezwungen wurde, ſo that er es ſcherzend. Auf der Reiſe nach Turin 


Sie haben eine ganz eigenthümliche 


Sie, Herr Ferichtshof, ick bin mit Spreewaffer jedooft. Bei ſonne 
Angel ehe is Fixigkeit de ee Kommt man nich zuerſcht 
nachs Revierbureau, denn ſibt et 
Schnuppduch nach Haufe dragen kann. Nee, 'n jewiegter Junge legt 
ſich ſo wat vorher Alles orndtlich über. — Vorſ.: Es wird nun ferner 
behauptet, daß Sie ſchon mehrere Tage vor dem Diebſtahl, und zwar 
immer in den Morgenſtunden vor jenem Hauſe auf und ab patroullir⸗ 
ten, woraus geſchloſſen werden muß, daß Sie die Gewohnheit des Herrn 
Meyer, welcher ſich alle Morgen in ein Bad begab, kannten. — 
Angekl.: Meyer is jut, un Baden mag bei die daft recht angenehm 
find; ick weeß aber von niſcht. — Der Staatsanwalt beantragte drei 
Jahre Zuchthaus. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob Kränzing noch 
etwas anzuführen habe, erwidert dieſer: „Janz jewiß muß ick da noch 
'n Ton reden. Da liegt ja Muſik in'n Herrn Staatsanwalt feine 
Worte; ich möchte man Sonntags det find, wat der ſich alle Dage 
inbilden duht. Mit drei Jahre Zuchthaus hat et noch jute DE 
Sonne Beweiſe ziehn nich, da muß et ericht anders kommen. Da 
müßte ja mein Herz 'n Affe ſind, wenn ick mir ſo rinnlejen laſſen 
wollte. Sie meinen wohl, drei Jahre Zuchthaus ſind ſehr jeſund. 
Mir paſſen je aber nich, un ick bin kein Hannefatzfe, der hinter'n Zaun 
Ang ee is. Ich verlange 'n neien Termin mit Fegenbeweiſe. 
ach kurzer Berathung, jo meldet die ũ„Ger.⸗Ztg.“, erkannte der Gerichts⸗ 
hof in Rückſicht darauf, daß ein Schade nicht entſtanden war, auf 
2 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt, ſowie außerdem auf 
Zuläſſigkeit von Polizeigufſicht. Auffälligerweiſe erklärte Kränzing jetzt 
auf Befragen, auf das Rechtsmittel der Reviſion verzichten zu wollen. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 17. Juli. Das „Journal officiel“ veröffentlicht 
einen Erlaß des Präſidenten Grévy an den Kriegsminiſter, 
welcher beſagt: Ich beglückwünſche Sie zu den muſterhaften An⸗ 
ordnungen der militäriſchen Feier vom 14. Juli. Ich habe die 
ausgezeichnete Haltung der Truppen, die Präziſſion der Bewe⸗ 
gungen nur bewundern können und ſpreche Ihnen meine voll⸗ 
kommenſte Anerkennung aus. — Bei dem geſtrigen militäriſchen 
Diner erinnerte Gambetta an den Zuſtand, worin das Kaiſer⸗ 
reich die Armee zurückgelaſſen habe. Die Armee ſei um ſo beſſer 
reorganiſirt worden, als man ſich bewußt war, unter den dauer⸗ 
haften Einrichtungen der Republik zu ſtehen. Die Tüchtigkeit 
und die Leiſtungen der Armee hätten Europa überraſcht. 

[Wiederholt.] 


GBelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 17. Juli, Abends 7 Uhr. 
Sondershauſen, 17. Juli. Fürſt Günther von 
Schwarzburg-Sondershauſen hat in Folge 
eines Augenleidens zu Gunſten des Erb: 
prinzen die Regierung niedergelegt; der 
Erbprinz übernahm heute die Regierung. 


Vermiſchtes. 


Auf dem zu Wiesbaden ſtattfindenden internationalen 
Schachkongreßf kam am Sonntag das Meiſtertournier zu Ende. Das 
Reſultat iſt folgendes: Die Meiſter Schwarz (Wien), Engliſch (Wien) 
und Blackburne (London) haben je 11 Partieen gewonnen und theilten 
die drei erſten Preiſe (1000 M., 500 M., 250 M.) gleichmäßig unter 
ſich, den 4. Preis (120 M.) erhielt mit 10 gewonnenen Partieen Meiſter 
Schalovp (Berlin), weiter gewannen Maſon (Newyork) 93, Bird (Lon⸗ 
don) und Winawer (Warſchau) je 9 Partien, Minkwitz (Leiprig) 18, 
Schottländer (Breslau) und L. Paulſen (Blomberg) je 74, Wilfr. Paul⸗ 


chachte, det man ſeine Knochen in'n 


— 4 — 

ſen (Naſſengrund) 64, Wemmers (Köln) 6, stud. Fritz (Gießen) 54, 
Dr. Schwede (Dresden) 4, Dr. Schmidt (Dresden) und Dr. a 
1 5 je 2 Partieen. Im Hauptturnier erhielten die Herren stud. 

öhlke (Bromberg) den 1. Preis (200 M.), Trobach (Berlin) den 2. 
Preis (120 M.) Löwenthal (Stuttgart), den 3. Preis 
bulsky (Berlin) den 4. Preis (40 M.) und Helwig (Petersburg) den 
5. Preis. Den Schluß bildete an demſelben Tage Nachmittags die 
Blindlingspartie des berühmteſten Kämpen des Schachſpiels und 


Nedakteurs der engliſchen Schachzeitung „Chess monthly“, des Dr. 


J. H. Zukertort gegen 10 gewiegte Spieler. Zukertort erſtritt auf dem 
pari er Turnier 1 78 den 1. Preis 


Pocales und Provirzielles, 
Poſen, 17. Juli. 


— [Nachruf.] Am heutigen Nachmittage iſt dem kühlen 
Schoß der Erde die ſterbliche Hülle eines Mannes übergeben wor⸗ 
den, der während der letzten Jahrzehnte in den bürgerlichen Krei⸗ 
ſen unſerer Stadt, ſo den jüdiſchen, wie den chriſtlichen, ſo den 
polniſchen, wie den deutſchen, zu den bekannteſten und beliebteſten 
Perſönlichkeiten gehört hat. Donnerſtag früh iſt nach fünftägi⸗ 
gem Leiden in Folge einer Lungenentzündung, im nahezu vollen⸗ 
deten ſieben und ſiebenzigſten Lebensjahre, der königl. Stabsarzt 
a. D. Laube von dieſer Zeitlichkeit abgeſchieden, nachdem er noch 
bis zum Abende vor ſeiner plötzlichen Erkrankung in ſeinem Be⸗ 
rufe thätig geweſen war. Schleſier von Geburt, körperlich und 
geiſtig von der Natur gut ausgeſtattet, hatte Benjamin Laube im 
Uebrigen von Kindheit an den ſchweren Druck der Entbehrungen und 
Mühen kennen gelernt, und als er ſich dann, mit einer tüchtigen Schul: 
bildung verſehen, dem Heilberufe gewidmet hatte, ohne doch einen 
regelrechten akademiſch⸗ mediziniſchen Kurſus abſolviren zu 
können, lediglich durch ſeine eiſerne Willenskraft, ſeine liebevolle 
Hingabe an das Studium und insbeſondere ein ganz ungewöhn⸗ 
liches chirurgiſches Geſchick ſich als junger Militär⸗Chirurg in 
Breslau, Potsdam und Berlin die Anerkennung und das Wohl⸗ 
wollen ſeiner höchſten Vorgeſetzten, der Generalſtabsärzte der 
Armee v. Wiebel und v. Gräfe zu erwerben gewußt und ſo, 
nach vorzüglich beſtandener Prüfung, in wenigen Jahren die 
ehrenvolle Stellung eines preußiſchen Bataillons⸗Arztes erworben. 
Als ſolcher ſeit dem Jahre 1830 in unſerer Provinz garniſoni⸗ 
rend, und zwar die längſte Zeit hindurch in der Kreisſtadt 
Schrimm, erfreute er ſich dort zugleich gar bald einer ausge⸗ 
dehnten und ergiebigen Privatpraxis. Laube war in die Dreißiger 
und Vierziger Jahren nicht nur bei den deutſchen Kreiseingeſeſſe⸗ 
nen der geſuchteſte Arzt, ſondern beſaß auch — und das ver⸗ 
dient wohl eine beſondere Hervorhebung — ohne ſelbſt der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig zu fein, wegen der unparteiiſchen Ge⸗ 
radheit und Ehrenhaftigkeit ſeines Charakters, der Offenheit, 
Munterkeit und Raſchheit ſeines Weſens, wegen der ſicheren 
Diagnoſe und umſichtigen Behandlung in ſeinem ärztlichen 
Walten und, darauf gegründet, einer großen Zahl von 
höchſt glücklichen Kuren bei den gebildeten und vorneh⸗ 
men Polen jener Gegend eine unbedingte Achtung und das 
vollſte Vertrauen. So war er denn namentlich in den hoch⸗ 
angeſehenen adeligen Familien der Zychlinski, Stablewski, Pot⸗ 
worowski, Obieſierski ꝛc. ꝛc. ein ſtets willkommener und liebevoll 
empfangener ärztlicher Freund. Dieſer nahen Beziehungen im 
ſchönſten menſchlichen und kosmopolitiſchen Sinne hat ſich der 
Verblichene bis zu ſeinen letzten Lebenstagen ſtets mit Rührung 
und aufrichtiger Dankbarkeit erinnert; wie von der anderen 


(60 M.), Pri⸗ 


Seite jet unmittelbar nach ſeinem Ableben der heutige „Kuryer 
Poznauskt aus der Feder eines edlen Polen eine mit aufrich⸗ 
tiger Anerkennung und großer Wärme al gefaßte Todesnachricht 
gebracht hat, unſeren deutſchen Blättern in dieſer Pietäts⸗ 
pflicht zuvorkommend. — Von jenem Schrimmer Aufenthalte 
her wäre denn auch noch zu berichten, daß Laube, 
wie er dem Schreiber dieſer Zeilen wiederholt früher erzählt hat, 
durch ſeine ärztliche Stellung in die Lage gekommen iſt, die letz⸗ 
ten irdiſchen Vornahmen des Grafen Edward Raczynski genau 
zu verfolgen, und demnächſt, als dieſer merkwürdige Mann ſich 
am 20. Januar 1845 auf ſeiner kleinen Inſel im See bei San⸗ 
tomiſchel durch die mit eigner Hand abgefeuerte Kanone in ſo 
barokker Weiſe den Tod gegeben hatte, mit einigen ärztlichen 
Kollegen die Obduktion und Einbalſamirung der Leiche beſorgt 
hat. — Der edle und unvergeßliche polniſche Podaleirios der 
Stadt Poſen, Dr. Karl Marcinkowski, hat dem verewigten Laube 
wegen ſeiner Beſonnenheit und chirurgiſchen Präziſion ſehr hoch 
geſchätzt, und umgekehrt bewahrte Laube das Bild des vorzüg⸗ 
lichen polniſchen Heilkünſtlers auf ſeinem Schreibtiſche wie eine theure 
Reliquie zu täglicher Betrachtung. Auch ein anderer energiſcher Arzt, 
deſſen Name noch heute bei der älteren Generation in gutem Andenken 
ſteht, der preußiſche Generalarzt Dr. Ordelin, wollte in ſeiner 
eigenen ſchweren Krankheit nur von ſeinem Gehülfen Laube 
behandelt und operirt werden. Laube, der vorher den ſchles⸗ 
wigſchen Krieg mit Auszeichnung mitgemacht, garniſonirte närılich, 
nach dem verunglückten kurheſſiſchen Feldzuge mit der famoſen 
Schimmel⸗Affaire von Bronnzell, bereits hier in Poſen und ſuchte 
darauf, als nach ſo vielen Jahren angeſtrengteſter Praxis die 
körperliche Kraft und zumal die Sicherheit der Hand zu ſchwinden 
begann, ſeine Entlaſſung aus dem Militärdienſte nach, die ihm 
in ehrenvollſter Weiſe gewährt wurde. Seitdem hat er nur 
noch einer Privatpraxis gelebt, welche bis zum Beginn der 
ſiebenziger Jahre immerhin noch eine recht bedeutende hier 
in unſerer Stadt und der ländlichen Umgebung geweſen iſt. 
Von der großen Popularität des trefflichen Mannes ſollte im 
Dezember 1872 das Feſt, welches aus Anlaß feiner fünf⸗ 
zigjährigen ärztlichen Thätigkeit ſeine näheren Freunde an⸗ 
geregt und eingeleitet hatten, durch lebhafteſte Betheiligung 
von Stadt und Land ein glänzendes Zeugniß ablegen. 
In den letzten Jahren ſah ſich der wackere Mann, bei immer 
merkbarer ſchwindenden Kräften, genöthigt, der auswärtigen 
Praxis ganz zu entſagen, doch bis zum letzten Hauche iſt er 
ſeinen Getreuen ein getreuer Freund und Helfer geblieben. 

Ruhe denn aus, Du trauter Mann, nach rühmlich ge⸗ 
kämpftem Lebenskampfe! Nicht wiederholen wollen wir den 
nichtsſagenden Wunſch vom Leichtſein der Erde; denn die liebe 
Mutter hat noch keinen gedrückt, den Nichtsnutzigen ſo wenig, 
wie den Tüchtigen, aber nachrufen wollen wir Alle, die wir 
Dich näher gekannt haben, Dir den Scheidegruß der Liebe und 
Achtung und den innigen Wunſch, daß Dein Name und Gedächt⸗ 
niß der Wittwe und den vier erwachſenen Kindern, die Dir nach⸗ 
Br in treuer zärtlicher Liebe, fort zum Segen gereichen 
möge! 5 

n. Abgereiſt. Der Generallieutenant z. D. > 
bach hat ae mit feiner Familie ee Stadt e At 
zunächſt nach Colberg begeben. Viele hervorragende Perſönlichkeiten 
vom Militär und Zivil verabſchiedeten ſich von dem verdienten Generale 
auf dem Bahnhofe. 


. u. Mit dem Legen des Schienenſtranges der hieſigen Pfer 
Eiſenbahn durch das Berliner Thor wurde Ba begonnen. 5 5 


fragte Boet, ob die Diamanten wiederzuerkennen ſeien. In Paris 
fragte ihn Donna Margarita eines Tages, ob er Jemanden im Ver⸗ 
dacht habe. Der Zeuge exwiderte, daß er nicht den Muth habe, ſeinen 
Verdacht auszuſprechen. Don Carlos trat hinzu, und als er hörte, 
wovon die Rede war. ſagte er: „Er hat Boet im Verdacht, gerade 
wie ich.“ Alle Anweſenden ſtimmten zu, und von da ab ſuchte 
man nach Mitteln, Boet zu überwachen. Den Reſt der Geſchichte 
erzählte er kurz, ſo weit er ihn tennt, und gerade ſo wie Don Carlos. 
Der Präſident fragt ihn: Da Sie Boet in Verdacht hatten, bitte 
ich Sie, mir zu ſagen, wie er nach Ihrer Anſicht den Diebſtahl aus⸗ 
übrt habe? - g : > 
Der Zeuge mißverſteht die Frage und get eine Begründung ſeines 
Verdachtes, welche lautet: Ich rieth auf Boet, weil ich auf der Reiſe 
bemerkt hatte, daß er „indélicatesses“ beging. Er legte nie genaue 
Rechnung über ſeine Auslagen für den Prinzen ab; einmal entlieh er 
im Namen des — Carlos 20 Fr. von einem Stallknecht, ein ander⸗ 
{ 156 Fr. vom Banquier. = 
=; Der Präſdent verdeutlicht ſeine Frage und der Zeuge antwortet: 
Gelegenheit, den Diebſtahl auszuführen, hatte Boet alle Tage. Wir 
traten gegenſeitig frei in unjere Zimmer ein. In Venedig führte Lo⸗ 
renzo den Schlüſſel des Zimmers, welches die Orden enthielt, immer 
in der Taſche; in Mailand, wo er > — über uns wohnte, 
ieb ſein Zimmer offen, wenn er im Hauſe war. 5 
2 Auf weitere Fragen giebt Montſerrat folgende Erklärungen: Lo⸗ 
renzo war immer derjenige, welcher die Koffer des Prinzen, ſowie ſeine 
eigenen öffnete. Ich balte Lorenzo für unbedingt zuverläſſig. Wäh⸗ 
rend des Krieges hat man ihm 200,000 Fr. anvertraut, und er hat 
nicht einen Pfennig davon genommen. Don Carlos war nicht in 
schlechten, ſondern in guten Geldverhältniſſen. Ich ſelbſt holte Geld 
für ihn bei der Bank Rothſchild, bekam immer, was ich für ihn ver⸗ 
langte, und härte jederzeit 500,000 Fr. auf telegraphiſche Anweiſung 
holen können. Der Zeuge leugnet, irgend welche Kenntniß davon ge⸗ 
habt zu haben, daß Don Carlos die Samoggy oder überhaupt eine 
junge Dame bei ſich geführt habe. Man zeigt ihm ihre Photographie, 
worauf er angiebt, fie geſehen zu haben, aber nicht in Mailand, ſon⸗ 
dern in Paris. Die Erbſchaft des Herzogs von Modena hat an 
2,800,000 Fr. betragen. Boet hat verſchiedentlich verſucht, den Ver⸗ 
dacht wegen des Diebſtahls auf Andere zu lenken, z. B. auf Schaffner, 
Kellner und Reiſende, aber in Paris fiel der Verdacht einſtimmig auf 
ihn. Don Carlos habe immer mit Achtung vom goldenen Vließ ge⸗ 
ſprochen und nie das Wort as de oro dafür gebraucht. Es war zwiſchen 
Frühſtück und Diner, zwiſchen 2 und 4 Übr, als Don Carlos dem 
Bl Mittheilung von dem Diebſtahl machte. 
[Nachmittagsſitzung vom 2. Juli.] Der Zeuge 
Suelvas Graf Montſerrat wird noch einmal vernommen, faßt ſeine 
Ausſagen zuſammen und wiederholt namentlich, daß ſeines Wiſſens 
die Samoggy nicht mit Don Carlos gereiſt ſei. Der A 
wendet ſich mit einem pathetiſchen Appell an die Redlichkeit ſeines 
alten Waffengefährten; dieſer ſoll zugeſtehen, daß er dem Don Carlos 
eſagt habe, er thue Unrecht, die Juſtiz zu betrügen. Montſerrat be⸗ 
hauptet aber, das nie gejagt, zu haben. Es hat ſich inzwiſchen ein 


Dolmetſcher für das Baskiſche gefunden und der . 6 


Lorenzo. Axbulo wird vernommen. Ex, zeigt ſich 
ſtumpfes So dem die Antworten nur mit Mühe, und ſelbſt dann 


oft noch unverſtändlich für den Dolmetſcher entlockt werden-lönnen. 


+ 


Der Angeklagte 


Lorenzo erklärt: Das Vließ war immer in meiner Obhut und in 
Mailand verſchloß ich es in einer Kommodenſchublade; die Schlüſſel 
der Kommode und des Zimmers führte ich bei mir. Als der Dieb⸗ 
ſtahl entdeckt wurde, fand ich die Schublade und die Börſe verſchloſſen. 
In dieſer Börſe hatte ich Geld, Uhr, Revolver, Uhrkette und Hemden⸗ 
knöpfe. Ich fand Alles vor, nur das goldene Vließ nicht. Den Ort, 
an welchem der Diebſtahl 10 Haan wurde, kann ich nicht näher be⸗ 
zeichnen, denn von Gratz bis Mailand habe ich die Börfe nicht ge⸗ 
öffnet. In Mailand ſchloß ich dieſelbe gleich in die Kommode ein. 
Als ich Boet den Diebſtahl mittheilte, verdächtigte er die Italiener 
und die Kellner. Ich erinnere mich nicht, Damen in Begleitung des 
Don Carlos geſehen zu haben; nur eine habe ich gekannt, die Marquiſe 
von Naroch. ? 

Die Vertheidigung läßt die letztere Behauptung zu Protokoll nehmen 
und dem Zeugen das Bild der Samoggy zeigen. Da erwidert er: ich 
glaube die Dame gekannt zu haben. : 5 

„Der Angeklagte fragt, wer dem Zeugen die Weckuhr gegeben, die 
er in den Gaſthöfen des Nachts auf dem Tiſche hatte. Hat Lorenzo 
wirklich ſeine Börſe, in der die Uhr ſteckte, von Gratz bis Mailand 
nicht geöffnet, woher hat er denn die Uhr genommen, die er in Venedig 
hatte? Der Zeuge antwortet verwirrt und kaum verſtändlich. Er 
ie jagen zu wollen, daß er zwei Uhren hatte, eine, die er in der 

örſe trug, und eine, die er auf ſein Nachttiſchchen legte. Die Ver⸗ 
theidiger wollen den Punkt durch neue Fragen aufklären, aber der 
Präſident hebt die Sitzung auf. . 

[Sitzung vom 3. Juli.] Es wird zunächſt feſtgeſtellt, daß 
die (carliftiichen) Zeugen Montſerrat und de Bourgarde im Mailänder 
„Pungolo“ Polemik gegen Boet getrieben und dieſen als „Delin⸗ 
quenten“ bezeichnet haben; der Präſident tadelt deswegen die Zeugen 
und die Preſſe. 

Dann wird Lorenzo Arbulo über die Art befragt, wie er 
die Schlüſſel zu der mehrgenannten Börſe verwahrte. Er antwortet, 
daß er ſie immer an einem Ring in der Taſche getragen habe. 

Hierauf tritt Baron Galvani als Zeuge auf. Derjelbe erzählt 
einige Aeußerlichkeiten, hat den Kammerdiener Lorenzo in großer Bes 
ſtürzung wegen des Diebſtahls geſehen und erklärt, daß er durch einen 
Sturz aus dem Wagen im Jahre 1868 ein Auge verloren und auch 
am Gehirn gelitten habe. 4 \ 

Folgender Zeuge, Baer, Eigenthümer des Hotel de Ville in 
Mailand: Ich lag krank zu Bette, als ich von dem Diebſtahl hörte. 
Ich ſtand auf und begab mich ſofort zu Don Carlos. Dieſer ſagte 
mir, der Diebſtahl ſei Tags zuvor entdeckt worden, und theilte mir 
die näheren Umſtände mit. Es ſchien mir unmöglich, daß ein Dieb in 
das Zimmer gedrungen ſei und das goldene Vließ fortgenommen habe, 
während andere Werthgegenſtände unverletzt in der Börſe blieben. 
Man ſagte mir, Don Carlos beſchuldige Niemanden von den Leuten 
aus dem alter und ich dachte, der Diebſtahl ſei unterwegs geſchehen. 
Die Haushälterin des Hotels erzählte mir, ſie habe ſich auf dem 
zweiten Stock neben dem Zimmer einer Dame befunden und dort ge⸗ 
ört, wie dieſe Dame zu Don Carlos jante: „Wenn die Sache 
me, würde ich mich tödten.“ Dieſe Worte wurden in deutſcher 
geſagt. Don Carlos, der nicht gut zu verſtehen ſchien, ſagte: 
AB", worauf die Dame wiederholte: „Ja, ich würde mich 


en : Wer war die Dame? — Zeuge: Eine Baronin Sa⸗ 


moggy, die einen Tag vor Don Carlos nach Mailand gekommen 

— Präſident: Hatte die Dame Beziehungen zu Don Carlos? — 

Zeuge; Ich hörte von meinen Dienſtleuten, daß fie des Abends zu 

Don Carlos binab⸗ und des Morgens wieder in ihr Zimmer hin⸗ 

aufſtieg. — Präſident: N fie mit Don Carlos zuſammen abgereift 2 

— Zeuge: Sie reiſte des Morgens nach Turin und Don Carlos folgte 

des Der Nn 5 

, Der Anwalt des Prinzen bemerkt, daß die Ausſage der Haus⸗ 
hälterin im erſten Verhör des Herrn Baer nicht angeführt worden. 
Dieſer erwidert, er habe damals einfach die Fragen des Inſtruktions⸗ 
richters beantwortet und darin ſei von dem Zwiſchenfall nichts vorge⸗ 
kommen. Die Wirthſchafterin it augenblicklich in Genua und wird 
herkommen, wenn man fie zitirt. — Ein Kellner aus demſelben Gaſt⸗ 
hofe wird befragt, ſagt aber nur Bedeutungsloſes aus. 

Folgender Zeuge J. Molle, Franzoſe, der unter dem Titel 

Kommis Voyageur als Agent eines pariſer Privatpolizeiunternehmens 

der Maiſon Mazier reiſt. Er wurde beauftragt, Boet in Bayonne 
auszuſpioniren. Er that das, „berichtete über ſeine Handlungen und 
verwies im Verhör vor dem Inſtruktionsrichter auf ſeine an Mazier 
geſandten Berichte. Es ſtellte ſich heraus, daß die vernichtet waren. 

Jetzt jagt er nur aus, daß Boets Exiſtenz in Bayonne die eines 

gewöhnlichen Privatmannes war, der feine Familie ſpazieren führte 2c. 
Am Nachmittage tritt der Privatſekretär der Donna Margarita, 

Ramon Espar za, auf. Er erzählt die Art, wie der Verdacht des 

Diebſtahls auf Boet fiel, ganz ähnlich wie Montſerrat, und beſpricht 

die Verhandlungen, welche zwiſchen ihm, Retamero und Boet geführt 
wurden; nach ſeiner Darſtellung handelte es ſich dabei einfach um die 

Herausgabe geſtohlenen Gutes. Boet ſchickte die kleinen Diamanten 

zurück, und zwar in einem Couvert mit der Aufſchrift: „Brillanten 

vom Goldenen Vließ, welche von Don Carlos an Boet übergeben 

waren. Esparza erklärte dieſe Aufſchrift für injuriös und vernichtete 

fie. Nach ihm wollte Boet die großen Diamanten, die er noch hatte, 
urückgeben, wenn der Prozeß in Mailand miedergeſchlagen würde. 
Man verſprach ihm das, wenn er die politiſchen Papiere, die er beſaß, 
herausgebe. Als er dieſe Bedingung erfuhr, wollte er ſich auf nichts 
mehr einlaſſen. „Retamero war bei allen Verhandlungen, die zwiſchen 
d Alex, Erdavide und a wurden, zugegen. Im Juli 1878 
erhielt ich einen Brief von ihm, der mir anzeigte, er habe dem Prinzen 
Enthüllungen zu machen. Er kam nach Paris und erklärte uns, ſeine 
frühere Ausſage ſei falſch. Er habe auf Boets Befehl ausgeſagtl, daß 
er dieſem zwei Briefe eingehändigt hätte. Den Carlos erjuchte ihn, 
dies dem Richter mitzutheilen, was er ausführte.“ 

Präſident: Haben Sie Briefe an die Verwandten von d'Erdavide 
geſchrieben? — Zeuge: Ja wohl, zwei, und zwar auf Verlangen des 
Lorenzo, der ie auch unterzeichnet hat. Man theilte ihnen in dieſen 
Briefen mit, daß Erdavide ſich in der Angelegenheit ſchlecht geführt 

abe. 

Der Präſident wendet ſich an Lorenzo Arbulo und hält dieſem 
vor, er habe früher genau das Gegentheil ausgeſagt; er hat erklärt, 
die Briefe ſeien ihm zur Unterſchrift vorgelegt worden und er habe 
ſie unterſchrieben, ohne zu wiſſen, was darin ſtand. Lorenzo wird ver⸗ 
wirrt und zieht ſeine frühere Ausſage völlig zurück; er behauptet jetzt, 
die Briefe dem Herrn Esparza diktirt zu haben. Die Vertheidigung 
bemerkt ferner, daß Esparza's jetzige Angabe mit ſeinen früheren Aus⸗ 
ſagen vielfach im Widerſpruch ſtehe. . Fortſ. folgt.) 


— 


* — 


e Generalmajor und Kommandeur der 10. Kavallerie: 
Brigade, von Knobelsdorff = Brenkenhoff iſt in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Dispoſition geſtellt worden. 

— Perſonalien. Der Regierungs-Zivil-Supernumerar Oscar 
Mylo zu Bromberg iſt zum Regierüngs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtenten bei 
der dortigen Regierung ernannt worden. Der Bureau⸗Gehilfe Storz 
iſt als Ziwil⸗Supernumerar zur Regierung in Bromberg einberufen. 

O Der diesjährige von Herrn B. v. Dembinski Jöglinge⸗ 
Orgelkurſus erreichte geſtern mit der Prüfung der fünf Zöglinge, 
welche ſich an demſelben betheiligt hatten, in der Pfarrkirche ſein Ende. 
Auf Einladung des Herrn v. Dembinski hatten ſich mehrere Geiftliche, 
Lehrer und Muſikfreunde als Gäſte zu der Prüfung eingefunden. 
zeigte ſich während der zweiſtündigen Prüfung, daß die Prüflinge ſo⸗ 
wohl in theoretiſcher, als auch in praktiſcher Hinſicht eine ſichere 
Kenntniß und Gewandtheit an den Tag legten. Dem Leiter des 
Kurſus wurde denn auch von den ſachkundigen unparteiiſchen Gäſten 
die volle Anerkennung dafür ausgeſprochen, daß er die fünf Aſpiranten, 
welche beim Beginn des Kurſus nur einige Kenntniß im Klavierſpiel 
beſaßen, ſo weit gefördert hatte, daß dieſe jetzt im Stande ſind, den 
Kirchengeſang ſelbſtändig zu leiten. Es iſt hierdurch auf dem Gebiete 
des katholiſchen Kirchengeſanges in unſerer Provinz ein wenig vor⸗ 
wärts geſchritten worden. Würde die Betheiligung an ſolchen Kurſen 
eine regere ſein, würden manche Geiſtliche und Organiſten der Pflege 
des katholiſchen 8 welcher in manchen Gegenden unſerer 
Provinz noch ſehr im Argen liegt, mehr Aufmerkſamkeit zuwenden, ſo 
würde es auch hierin mit der Zeit beſſer werden. ; 

— Beſitzveränderung. Das Rittergut Szkudla, im Pleſchener 
Kreiſe gelegen, bisher im Beſitze des Seren Lieutenant Gembitzki, iſt 
von dieſem um den Preis von 305,000 Mark an Herrn Max Bieneck 
aus Baben bei Adelnau verkauft worden. nt 

— Der diesjährige allgemeine Kriegertrag wird in den 
Tagen des 8., 9. und 10. Auguſt d. J. in Schweidnitz abgehalten 
werden. Gleichzeitig mit demſelben ee an dem genannten Orte 
das Verbandsfeſt der mittelſchleſiſchen Kriegervereine ſtatt. 

— Einfuhr von Schafen aus Rußland. Zu der von uns be⸗ 
reits erwähnten Bekanntmachung der hieſigen Regierung betreffend die 
Einfuhr von Schafen aus Rußland, erwähnen wir noch, daß dieſe Ein⸗ 
fuhr nur bis zum 1. September d. J. gilt und daß dieſelbe über das 
Hauptzollamt Stralkowo am Sonnabend, über das Nebenzollamt Bo⸗ 
guslaw am Dienſtag, über das Hauptzollamt Skalmierzyce am Don⸗ 
nerſtag — über das Nebenzollamt Podzameze am Sonnabend zu er⸗ 
folgen hat. 

* Projekt zur Erleichterung der Noth der Bauern im 
Kreiſe Bomft. Der Froſt in der Nacht vom 18. zum 19. Mai d. J. 
hat namentlich auf dem leichten Boden im Kreiſe Bomſt großen Scha⸗ 
den angerichtet; der Roggen iſt dort faſt ganz erfroren. Da dieſe 
Brotfrucht die Haupteinnahmequelle der Landwirthe des Bomſter Krei⸗ 
ſes bildet, iſt durch den angerichteten Schaden beſonders die Exiſtenz 
der Kleingrundbeſitzer bedroht und deshalb haben, nach mehrfachen Be⸗ 
rathungen, die Rittergutsbeſitzer des Kreiſes, an ihrer Spitze Herr von 
Gajewski⸗Wollſt in, dem Landrathe des Bomſter Kreiſes folgen: 
des Projelt zur Erleichterung der den bäuerlichen Wirthen drohenden 
Noth eingereicht: * 

In Erwägung, daß den Bewohnern des Bomſter Kreiſes im 
Wirthſchaftsfahre 1880,81 eine Mißernte des Roggens droht; 

in Erwägung, daß die Kultur des Roggens die Haupteinnahme⸗ 

uelle der bäuerlichen Wirthe bildet, und daß durch den Verkauf von 
in größtentheils die Baarausgaben gedeckt werden, während die 
andern Früchte zum Unterhalte dienen; 

in Erwägung, daß unter den Ausgaben, welche durch den Verkauf 
von Roggen beſtritten werden müſſen, die Kreisabgaben, die Chauſſee⸗ 
beiträge. Kommunalabgaben und Schulbeträge die wichtigſten Poſitio⸗ 
nen bilden, legen die unterzeichneten Ritkergutsbeſitzer, welche zur 
Theilnahme an den Berathungen des Kreistages des Bomſter Kreiſes 
berechtigt ſind, dem königl. Landrathsamte folgendes Projekt vor: 

Das Wohllöbliche Landrathsamt wolle den Kreistag zuſammen⸗ 
berufen und dieſem folgende Vorſchläge zur Prüfung vorlegen: 
Kreistag wolle beſchließen: 1) für die Kreisabgaben, Chaufjeebeiträge, 
Kommunalabgaben und Schulleiträge, welche die Dorfgemeinden im 
Jahre 1880/81 zu zahlen haben, wird ein Moratorium vom 1. Juli 
1880 bis zum 30. Juni 1881 ertheilt. ur 

Bemerkung. Die Nittergüter, die ſogenannten Freigüter und die 
ſtädtiſchen Kommunen ſind von der durch das Moratorium gewährten 
Begünſtigung ausgeſchloſſen. 

2) Zur Deckung des Defizits, das durch Annahme des Punktes 
1) in den Finanzen des Kreiſes entſteht, ſoll in Höhe dieſes Defizits 
eine Kreisanleihe auf 12 event. 15 Jahre gemacht werden, die im an⸗ 
gegebenen Zeitraume durch höhere Prozente amortiſirt werden ſoll. 

3) Alle Kreisſtände betheiligen ſich an der Zahlung der Prozente 
und Amortiſirung der sub 2) angegebenen Anleihe, und zwar in der 
Art, daß eine Repartition angefertigt wird, zu deren Baſis die Grund⸗ 
ſteuer der einzelnen Ritter⸗ und ſogenannten Freigüter, der bäuerlichen 
Gemeinden und ſtädtiſchen Kommunen dienen ſoll. 3 

4) Es wird eine Petition an die königl. Staatsregierung um 

änzlichen Erlaß der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, welche die ländlichen 

Semeinden für das Jahr 1880/81 zu zahlen haben, in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Goscieſzyn, 1. Juni 1880. J. Graf Mielzynski⸗ 
Goscieſzyn. K. Graf Mielzynski⸗Köbnitz. St. v. Gajewski⸗ 
Konarowo. St. Graf Czarnecki⸗Rakwitz. 5 : j 

Der Landrath hat, wie dem „Kuryer Poznauski“ mitgetheilt 
wird, bereits den Kreistag zum 24. Auguſt d. J. einberufen. 

a. Eine Zigeunerbande wurde geſtern Abend von der Polizei 
vor dem Kaliſcher Thoxe angehalten und demnächſt per Transport 
durch die Stadt geſchafft. Ein berittener Gendarm begleitete ſie nach 
Stenſchewo. Die Bande wird über die Grenze geſchafft. 

n. Unfälle. Der 33jährige Sohn eines hieſigen Fuhrwerksbeſitzers 
wurde geſtern Vormittag im Gehöfte ſeines Vaters auf der Eichwald⸗ 
ſtraße von einem Pferde vor den Kopf geſchlagen. Die Verletzung, 
welche der Knabe davongetragen hat, ſcheint nicht lebensgefährlich zu 
ſein. — Geſtern ſtürzte auf dem Kämmereiplatze ein Knecht vom Wagen 
und trug einige leichte Verletzungen davon. 

n. Die Erdbeeren ſcheinen in dieſem Jahre ſehr gut gerathen zu 
ſein. Geſtern wurden ſolche Maſſen derſelben von Bauernfrauen zu 
Markte gebracht, daß nicht alle verkauft werden konnten und viele ihre 
Waare wieder mit nach Hauſe nehmen mußten. 

O Die Vorſichtsmaßregel, Fäſſer, welche mit obergährigem 
Bier gefüllt ſind, während der warmen Jahreszeit beſonders beim Um⸗ 
berfahren auf den Straßen recht feſt zu verſtopfen, kann nicht genug 
empfohlen werden. Heute Mittag ereignete es ſich auf der Berliner⸗ 
ſtraße, daß aus einem Bierfaſſe vom Wagen eines hieſigen Brauerei⸗ 
beſitzers der Spund mit ſolcher Gewalt herausgetrieben wurde, daß 
dadurch wohl Jemand hätte arg beſchädigt, wenn nicht gar getödtet 
werden können. Zum Glück war jedoch die Straße ziemlich menſchen⸗ 
leer. Das Bier ſchoß über das Straßenpflaſter und das Trottoir in 
einem mächtigen Strahl hinweg und benetzte ſtark die Wand und die 
Fenſtermarquiſen des gegenüberliegenden Gebäudes. 

§ Sautter, 16. Jul. [Einführung. Vertretung. Jahr⸗ 
markt. Ernte.] Kommenden Montag, den 19. d. M., wird unſer 
neu gewählte Bürgermeiſter, Herr Hartmann, vom Fandrath Dr. 
v. Diiembowski in ſein neues Amt eingeführt, 52 4 Magiſtrat und 
Stadtverordnete bereits Einladungen erhalten haben. — Dem 
früheren Gutsabnitniftrator Tietz, welcher im Auftrage der königlichen 
Regierung zu Poſen die hieſige Bürgermeiſterſtelle während der Va⸗ 
fan; verwaltet hat, iſt nunmebr die proviſoriſche Verwaltung des 
Diſtriktskommiſſariats zu Oſtrowo übertragen worden. — Der am 
13. d. M. bier abgehaltene Jahrmark war, wie zu erwarten ſtand, 
recht flau. Abgeſehen von dem regneriſchen Wetter, welches mit kleinen 
Unterbechungen vom frühen Morgen bis Abends anhielt, kann ein 


— 


Jahrmark während der Ernte nie auf lebhaften Verkehr Anſpruch 
machen, weil die Landleute zu Hauſe zu beſchäftigt ſind. Flotter ging 
das Geſchäft mit Hornvieh, welches in großer Menge und von vor⸗ 
üglicher Qulität, wie ſelten zuvor, aufgetrieben war. Es waren viele 
: 1 aus ferneren Gegenden am Platze, die nicht unbedeutende 
Einkäufe machten, und da Verkäufer in mäßigere Preiſe willigten, war 
das Geſchäft recht lebhaft. — Die Roggenernte iſt bei uns im vollen 
Gange, der Roggen hat durch die Nachtfröſte auf vielen Stellen ge⸗ 
litten. Vieles bat ſich jedoch erholt und wenn das ſchöne Wetter 
fortdauert, haben wir vielleicht uoch eine Mittelernte zu erwarten. 
Bromberg, 16. Juli. [Gartenfeſt. ee See⸗ 
. Staatsmedaille Generalkommiſſion.] Das 
artenfeſt, welches geſtern Abend auf dem Ausſtellungsplatze veran⸗ 
ſtaltet wurde, verlief, begünſtigt von dem ſchönſten tter, in zu⸗ 
friedenſtellendſter Weiſe. Wieder war der geräumige Platz mit tauſenden 
von Lampions und vielen bengaliſchen Flammen erleuchtet. Der Be⸗ 
us war ein nicht geringerer, als bei den vorausgehenden, gleichartigen 
eſten. — Kalligraph Seegall von hier hat ſein Porträt des Kron⸗ 
prinzen, welches bekanntlich für die Ausſtellung in Lebensgröße in der 
Weiſe ausgeführt war, daß ſämmtliche Linien der Zeichnung aus faſt 
mikroſkopiſch kleinen mit der Feder geſchriebenen Buchſtaben beſtehen, 
am vergangenen Montag Sr. kaiſerlichen Hoheit überreicht. Der Kron⸗ 
prinz hat ſich über das Kunſtwerk ſehr lobend ausgeſprochen. — 
Die von dem Staatsminiſter Hofmann bei ſeiner neulichen Anweſenheit 
in Ausſicht geſtellten, für Ausſteller auf der Gewerbe⸗Ausſtellung be⸗ 
ſtimmten 8 find geſtern an das Ausſtellungskomité ge 
langt; es find demſelben 10 filberne und 20 bronzene Staatsmedaillen 
überwieſen worden. — Früher war bekanntlich Ausjicht vorhanden, 
daß die Generalkommiſſion für die fünf . Königsberg, 
Gumbinnen, Danzig, Marienwerder und Bromberg nach hier verlegt 
werden würde. Jetzt ſcheint man, wie die „O. Pr.“ meldet, ſich doch 
für Marienwerder als Sitz derſelben entſchließen zu wollen. Die ge⸗ 
nannte Behörde beſchäftigt ca. 10 Räthe und 20 Subalternbeamte. 
C ddp ENT POTTER UNI c ccc TREE HEREIN 


Staats: und Volkswirlhſchaft. 


AIPoſener Sprit⸗Aktien⸗Geſellſchaft.]! Wie wir erfahren, iſt 
die Poſener Sprit⸗Aktien⸗Geſellſchaft auf der Welt⸗ 
ausſtellung in Sydney für ihren dort ausgeſtellten filtrirten Wein⸗ 
ſprit prämürt worden. 


Vermiſchtes. 


* Berlin. [Brand der Villa Mommſen.] Die neueſten 
Nachrichten über den Verluſt lauten etwas tröſtlicher. So ſchreibt die 
„Nat.⸗Z.“: „Was zunächſt die Verletzungen Mommſen's betrifft, 12 
ſind ſie nicht ſehr ſchwerer Art; ihre Heilung dürfte wohl kaum mehr 
als eine Woche in Anſpruch nehmen. Mommſen beabſichtigt ſich als⸗ 
dann nach Greifswald und von dort vorausſichtlich nach Oberitalien 
zu begeben. Die geiſtige Regſamkeit des Gelehrten iſt wieder vollſtän⸗ 
dig vorhanden, und ſchon iſt er mit Plänen beſchäftigt, den Schaden 
ſo gut wie möglich zu repariren. Als ein beſonderer Glücksfall darf 
etrachtet werden, daß das Manuſkript des 9., 10. und 11. Bandes 
der römiſchen Inſchriſtenſammlung, den italienischen Kontinent umfaſ⸗ 
end, theilweiſe ſchon abgeſetzt, zum anderen Theil in den Händen der 
Setzer war, daher vollſtändig dem Brande entgangen iſt. Tbeilweiſe 
erhalten, aber ſtark beſchädigt ſind die geſammelten Inſchriften der ita⸗ 
lieniſchen Inſeln (Sizilien, Sardinien, Elba u. ſ. w.). Ganz vernich⸗ 
tet ſind die helvetiſchen Inſchriften; doch ſind dieſe letzteren wohl 
am leichteſten wieder zuſammenzubringen. Noch nicht feſtgeſtellt iſt 
das Schickſal der afrikaniſchen Nachträge für das Inſchriftenwerk. Ver⸗ 
nichtet ſind weiter 4 koſtbare Codices der gothiſchen Geſchichte des 
Jordanus aus den Bibliotheken zu Berlin, Wien, Breslau und Heidel⸗ 
berg. Profeſſor Mommſen arbeitete in der Nacht von Sonntag auf 
Montag bis 2 Uhr Morgens an dem Abſchnitt agel un In⸗ 
ſchriftenwerkes, welches Prof. Aiſchien in Sgiebt und bei 
dem ſich Herr Mommſen einen Abſchnitt vorbehalten hatte. Er legte 
übermüdet die Feder aus der Hand mit der Ueberzeugung, die lebte 
gem an das ganze Inſchriftenwerk gelegt zu haben! Und welche 
Arbeit thut ſich auf das Neue für ihn auf! Nicht blos die Fach⸗ 
gelehrten, vielmehr die ganze gebildete Welt wartet mit Spannung 
auf die Fortſetzung der römiſchen Geſchichte, auf die Kaiſergeſchichte. 
Es iſt ſehr zu beſorgen, daß gerade hier ein empfindlicher Aufſchub 
eintreten wird. 

Zu der Feier des 5Ojährigen Garniſons⸗Jubiläums des 
Görlitzer Jägerbataillons iſt für die früheren Waffengefährten nun⸗ 
mehr folgendes Programm feſtgeſetzt worden: Dienstag, 21. 
September Abends 8 Uhr: Begrüßung und Kommers der alten 
Kameraden. Mittwoch, 22. September, Morgens: Begleitung 
des aktiven Bataillons zum Prämienſchießen nach dem Garniſons⸗ 
Schießſtande. Nachmittags 1 Uhr:, Feſttafel. Abends 8 Uhr: Kon⸗ 
zert unter Theilnahme der Angehörigen der Feſtgenoſſen (die Feſtlokale 
werden ſpäter bekannt gemacht werden). Donnerstag, 23. Sept.: 
Partie nach der Landeskrone. Feſtbeitrag nach Belieben, jedoch nicht 
unter 3 Mark. Feſteſſen am 22. September, pro Couvert ohne Ge⸗ 
tränk 2 Mark. Meldungen unter Einſendung der reſp. Beiträge wer⸗ 
den an das Komite zur Feier des 50 jährigen Garniſonsjubiläums der 
Jäger möglichſt bald, ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt c., erbeten. Den 
Meloungen muß das Dienſteintrittsſahr beigefügt ſein. Die Quittun⸗ 
gen reſp. Poſtſcheine über Einſendung des Feſtbeitrags dienen zur Le⸗ 
itimation bei Empfangnahme der Feſtmedaille, und nur den mit der 
etzteren Verſehenen iſt die Theilnahme an den gemeinſamen Feſtlich⸗ 
keiten geſtattet. Die Ausgabe der Feſtmedaillen findet in der Zeit 
vom 15. September an nur im Feſtbureau im Hotel „König Wilhelm“, 
Salomonsſtraße, ſtatt. Ueber die Feſtbeiträge wird feiner Zeit Rech⸗ 
nung gelegt, ein etwaiger Ueberſchuß zweckdienlich verwendet werden. 
— Ergänzend können wir hinzufügen, daß es des Komite Sorge ge⸗ 
weſen iſt, den zum Theil von recht weither angemeldeten Theilnehmern 
vergnügte, kameradſchaftliche Stunden zu verſchaffen, ſie aber auch nicht 
jo zu bejchäftigen, daß ihnen gar keine Zeit bliebe, ihre alten freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zur Bürgerſchaft zu erneuern, oder ſich die für 
die älteren Herren ſehr veränderte Stadt vielleicht in der Form einer 
Bierreife zu beſehen. Ein warmer Empfang iſt allen Feſttheilnehmern 
geſichert! Betreffs der 8 wird jedem Angemeldeten 
eine beſondere Notiz zugehen, damit kein fremder Theilnehmer nach 
ſeiner Ankunft am Feſtorte Sorge darum hat. Zur Verherrlichung des 
Feſtes wird eine Feſtſchrift: „Erlebniſſe aus dem Kriegs⸗ und Frie⸗ 
densleben alter Jäger“ erſcheinen und werden dazu Beiträge, Notizen 
oder Skizzirungen möglichſt bald erbeten. Die Adreſſe für Zuſendun⸗ 
gen von Feſtbeiträgen u. ſ. w. bleibt nach wie vor: „An das Komite 
zur Feier des 50 jährigen Garniſons⸗Jubiläum der Jäger in Görlitz“. 

Ueber die vielbeſprochenen Fanſt⸗Aufführungen im Viktoria⸗ 
Theater ſchreibt der Fauſt⸗Rezitator Direktor Wauer folgenden lau⸗ 
nigen poetiſchen Bericht. Kunſtſinn iſt des Menſchen Zier! — 
„Heinerich, mir graut's por Dir“, heißt es jetzt in der Viktoria, wo in 
nie gewahnter Gloria ein Spektakelſtück man giebt, wie es Mancher 
manchmal liebt. „Fauſt“ heißt es, nicht „Margarethe, mit erklärendem 
Text von Goethe, als „Myſterius“ eingerichtet, alles Dunkle ſchön ge⸗ 
lichtet und das Helle ſcharf geſichtet von Herrn Otto Devrient; dann 
mit Schnederengtengteng, nämlich mit 'ner zukunftskraſſen Leitmotive 
Muſik von Laſſen auseinanderkonzentrirt; dann gehörig annoncirt, aufs 
Brillanteſte ausſtaffirt, inſſenirt und einſtudirt nach dem Devrient’ichen 
Plan vom Direktor Emil Hahn. Es iſt unvernüftig ſchön! — Text 
kann man nicht viel verſtehn; auf Text kommt wenig an, wo man fo 
viel ſehen kann! Wunder der Maſchinerie; Dekorationen wie noch nie; 
Tanz von mehr als hundert Schönen; Waſſer⸗, Gas⸗ und Dampf⸗ 
Fontänen; opt'ſcher Bilder Zauberpracht; Sonnengluth und Monden⸗ 
nacht, — Alles Werke erſter Meiſter! Singe⸗, Tanz⸗ und ſonſt'ge Gei⸗ 
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ſter; Teufel, Thiere, Hexenjubel; Engel, zu Blocksberg⸗Trubel — 
und ſo fort! Etcetera! — Kurz: s ift Alles, Alles da! — Ein 
Triumph moderner Kunſt, würdig hoher Gönner Gunſt! — „Fauſt iſt ein 
recht hübſches Stück“, ſagt mein Nachbar, doch zurück wendet ſich ſein 
Vordermann und ſagt kurz: „Das 1 ſehr an! Kann nicht ſagen, 
daß ich's fände! Lauter Reden ohne , ennuyant am Gähnkrampf⸗ 
kriegen!“ — Alle lachten rings und ſchwiegen. — Drauf ein Dritter 
replizirt: „Ja, der Text iſt antiquirt und zu lang, ja, viel zu lang! 
Hemmt das Stück zu ſehr im Gang. Da muß Hahn noch rieſig ſtrei⸗ 
chen, um die Mängel auszugleichen; — aber, wiſſen Sie, das Stück 
iſt famos! Und Hahn's Geſchick, ſolche Sachen rauszuputzen und voll⸗ 
ſtändig auszunutzen, iſt brillant! Und, wiſſen Sie, ſo wie heute war's 
noch nie: Solch' changement, jo auserleſen, is noch jar nich daſewe⸗ 
ſen!, Lacht der Zweite: „Bon plaisir! — Ach, Sie find wohl nicht 
von hier? — „Ja gewiß!“ — Na denn iſt's ſchön! — Haben Si 
ſchon Viel geſehn?“ — „Pflege Alles zu 8 1 — Na, denn bitt 
ich ſchön zu grüßen! — Wem der auf: adau gefällt, kann die „Reif & 
um die Welt“, „Capt'ain Grant“ und „Sieben Raben“ hier noch niche 
eſehen haben! Denn mit ſolchen Meiſterſachen, die ein Jahr lant 
aſſe machen, kann, und wenn Sie'n noch jo ſtreichen, ſich ſo'n „Fauſtg 
doch nie vergleichen!“ Und ſo weiter! — Ja, die Kunſt, die Kun 
iſt heiter! „Fauſt⸗Radau“ und „ſolche Sachen!“ — — Soll man we 
nen oder lachen? ... Haben Sie denn ſchon gehört, daß nun „Göthe'⸗ 
Fauſt“ zu Pferd, mit Kameelen und Giraſſen, Elephanten, Straußens 
Affen, nächſtens hier wird vorgeritten? — Allerdings wird's noch be⸗ 
ſtritten, ich jedoch bin überzeugt, daß man ſchon die Stellen ftreicht,, 
die für Pferde nicht recht paſſen und die Eſel gar nicht faſſen! 
vielleicht wird's unterlaſſen! Aber daß im Elarng : N. „Göthe's 
Fauſt“ das Wunderding, illuſtrirt mit papp’nen Pferden, i 
geifatet werden, das ſteht jetzt jo ziemlich feſt — Schweigen — Schwei⸗ 
algen 8 Reſt! 8 u 15 5 2 — 3 bei 
„ſolchen Sachen“, werd' i nitig beſſer machen. ur 
wird man ſchlauer! Beſten Gruß! Ibr Hugo? Brei 3 


Briefkaften. 

Ein eifriger Fortſchrittsmann Poſen. Ihre Anfrage * von 
uns bereits in der Mittagsausgabe unſerer Zeitung vom 7. d. M. be⸗ 
antwortet. Wir haben Sie dort auf die Nr. 458 der „Poſener Itg.“ 
1 — elle 5 . auf 9 Ste une 

eſtützt, bereits beantwortet worden iſt. Hoffentli i 
Antwort diesmal nicht überſehen. TR ee 


X. Rogaſen. Auf dieſe Anfrage können wir Jhne 
RER geben. Wir müßten erſt Zeit haben, An gel 1 — 
rmiren. 


A. W. in W. Hat das Inſerat einen beleidigenden oder fon 
gegen das Geſetz verſtoßenden Inhalt, ſo iſt die Redaktion bert 
verantwortlich. Wird ſie deßhalb ſelbſt in Unterſuchung gezogen, ſo 
wird es von ihrem Ermeſſen abhängen, ob ſie den Einſender namhaft 
machen will. Indeſſen hat unſeres Erachtens eine Redaktion keinen 
Anlaß, in ſolchen Fällen, wo es ſich um Annoncen handelt, den 
Einſender nicht namhaft zu machen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden actheilungen und Inserate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
(Eingejandt.) 


Theater. 

Auf Wunſch des Regiſſeurs Herrn Thiede — welcher uns ſei 
Benefisftücd zur Durchſicht vorlegte — „Die Tirſchtiegeler auf Reisen 
oder Poſener Vergnügungen“ — d. wir ſeinen Gönnern und 
ſonſtigen Freunden des Theaters die Mittheilung, daß obi ze neue 
Lokalpoſſe mit Geiſt und Verſtand geſchrieben und darin die hieſigen 
Verhältniſſe weder beleidigend noch herabſetzend berührt werden. — 
„Drei Kleinſtädter (aus Tirjchtiegel) machen eine Vergnügungsreiſe 
nach Poſen und kommen dort in urkomiſche Situationen. Das anze 
iſt von überſprudelndem Witz, Humor und Satyre jo verſchwenderiſch 
überfüllt, daß die Lachmuskeln in ſteter Bewegung bleiben müſſen; 
auch Kouplets 2c. find dem Ort und den Verhälkniſſen prächtig ange: 
Sr 75 3 au en e en lachen 

ill, gehe Dienſtag, den 20. Juli in's Volksgarten⸗ 
ſehe den Komiker Thiede als Tirſchtiegeler in ofen.” er 
Mehrere Theaterfreunde. 


Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 
MH. Poſen, 17. Juli. Das Ausland meldete zu Anfang der 
Woche feſtere Stimmung in Folge der Preiserhöhung von Newyork 
und der regneriſchen Witterung in England. Schließlich war der 
Preisverlauf in Amerika wieder à la baisse. An unſerem Markte 
e Stimmung Pe rn — . ehr klein war, nur 
Setzen war ſtark offerirt bei ſchwacher Kaufluſt. if 
een ſich ieh Man Baß we M. En 
„Roggen niedriger. Das Prachtwetter begünftigt die Ernte und 
dürfte es ermöglichen, daß neue Waare recht zeitig zum V 
Man Bon 5 M. per 1000 Kg. „ 
„Oelſagten wurden in trockener Wagre mäßi i 
Rübſen mit 208—232 Mark, Raps 220—240 M. Beaht, 
Spirit us gab unter dem Einfluſſe des ſchönen Wetters, wel⸗ 
ches die Ausſichten für Kartoffeln günſtiger geſtaltet, und der fehlenden 
Kauflust weſentlich nach, beſonders an unſerem Markte, welcher noch 
im Beſitz eines Lagers von 3} Millionen Liter. — Die im Auguſt recht 
frühzeitig thätige Produktion und die beginnenden Verkäufe der Pro⸗ 
duzenten ſür die nächſte Campagne verurſachten ein Angebot, dem trotz 
ſehr billiger Preiſe gegen Berlin Käufer nicht genügend gegenüberſtehen. 
Es wurden deswegen größere Poſten nach Berlin egeben. Der große 
Deport veranlaßt Konſumenten, ihren Begehr äußern einzufchränfen, 
denn nur ſo iſt der 1 Begehr nach Rohwaare erklärlich. Sprit⸗ 
fabriken ſind etwas beſſer beſchäftigt. Eine gute Karto elernte, zu 
welcher faſt allſeitig Ausſicht vorhanden iſt, dürfte die Kar recht 
nachtheilig beeinfluſſen, beſonders weil die Motive fehlen, welche im 
Vorfahre den Aufſchwung herbeiführten. Es it an einen jo großen 
Karkoffelerport wie im Vorfahre kaum zu denken, der Export von Sprit 
ins Ausland dürfte ſich erſt bei niedrigeren Preiſen einſtellen und 
Oeſterreich⸗Ungarn iſt wieder durch eine gute Maisernte konkurrenz⸗ 
fähig. Dagegen iſt man über das ruſſiſche Angebot, welches im Vor⸗ 
ſehr gering war, noch im Unklaren. Eine ſchlechte Roggenernte da⸗ 
jabre ſelbſt ſchränkt den Brennereibetrieb ein und macht die ruſſiſche 
> 1 980 70 2 zahlte für Auguſt! 61,80 bis 
„70, September 60.60 — 58,70, 56—5 N ber⸗ 
8 ober 56 —54,70, November⸗De⸗ 


Kauflooſe zur Schleswig⸗Holſteiniſchen Landes⸗In⸗ 
duſtrie⸗Lotterie, Ziehung am 21. d. Mts. Hauptgewinn 
im Werthe von Mk. 3520, 2250, 1482, 760, 500, 
350, 190 ꝛc. find & Mk. 12 in der Exped. der Poſener 
Zeitung zu haben. 


Gute neue Leihſäcke offerirt billigſt 
G. J. Kaliſcher, Büttelſtr. 23. 


Seit Jahren erprobtes, auch von der Militärverwaltung als zweck 
dienlich befundenes, unſchädliches Streupulver zur Desinfeft. und Be⸗ 
ſeitigung des Fußſchnveißes. Nach Auswärts gegen Einfend. von 
1,10 M. Poſtmarken franco. Weiss — Rothe Apothele. 


* 
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Nothwendiger Verkauf. Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Der Antheil des Hauseigenthü In unſer Firmenregiſter iſt heute Am Mittwoch, den 21. Juli d. 
mers Bogufal Adalbert Kacz⸗ bei Nr. 158 das Erlöſchen der J., werde ich in e dem 
markiewiez an dem in der Vor⸗ Firma „E. Guſe in Schwarzenau“ Netter das, Wirths, ojoiech 
ſtadt Oſtrowek zu Poſen unter Nr. eingetragen worden. ollak elf Morgen Roggen auf 
= — u. a — 2 be Gneſen, den 14. Juli 1880. 3 e Bahia on ai, 
egenen Grundſtück, welches zur f f . 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ Königliches Aeg sicht. ernau, 
full he 1 = men am iſt. Abtheilung IV. 
0 ufs Zwangsvollſtreckung im — e ee eee 
Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ W 
des zu Rogaſen wohnhaften Kauf⸗ 
manns Henry Lewy heute einge⸗ 


tion 
am 31. Auguſt 1880, tragen. 


Vormittags 10 Uhr, Rogafen, den 7. Juli 1880. 
im Amts = Gerichtsgebäude, Zimmer Königliches Amtsgericht. 
Nr. 5, am Sapiehaplatze hier, ver- er een een, Fan 
ſteigert werden Im Otto Görlt'ſchen Konkurſe 
Fler den 18. Juni 1880 pi bie a Maut 20 1 
e. \ a ierzu ſind 5 ark? . ver: 
önigl. Amtsgericht. fügbar Nach dem auf der Gerichts 
Abtheilung IV. ſchreiberei niedergelegten Verzeichniſſe 
Dr. Traumann. 


find babe 12 8 anf 70 ag, nicht Gerichtsvollzieher. 
bevorrechtigte Forderungen zu be ück⸗ 2 
f Auktion. 
Hothwendiger Perkauf. 
Die im Gemeindebezirk Kachme 


ln den 16. Juli 1880 | 

ofen, den 16. Juli 5 N 5 1 

V Dienſtag, den 20. Juli er., Vor⸗ 
Samuel Haenisch, mittags 9 Uhr, werde ich in Mo- 
u Kaehme, Birnbaumer Kreiſes 

legenen, im Grundbuch von Kaehme 


Eine ſeit 35 Jahren 
beſtehende und ſich im 
beſten Betriebe be⸗ 
findende 


Gallwirthſchaft, 


verbunden mit Material- 
Geſchaft, iſt unter 
günſtigen Be⸗ 
dingungen zu 
verkaufen, weil In⸗ 
haber ſich vom Geſchäft 
zurückziehen will. Die⸗ 
ſelbe liegt in einem 
großen polniſchen Kirch⸗ 
dorfe (Mutterkirche von 
über 20 Ortſchaften), 


Gerichtsvollzieher, Poſen. 


Auktion. 


Am Montag, d. 19. Juli er., 
Vormittags 9 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale des hieſigen Landge⸗ 


richts 

ein Außbaum⸗Pianino 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 


Sieber, 


| 
1 


I 
1 


Verwalter. ſchin auf dem Markte verſchiedene 
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend 
verkaufen. 


Blatt Nr. 62 und Blatt Nr. 155 Poſen, den 17. Juli 1880. we 
verzeichneten, dem Mülhlenbeſitzer tto. hart an der Chauſſee; ö 
Wilhelm Dreſcher zu Kaehme ge- Gerichtsvollzieher. die großen, comfortable 


hörigen Grundſtücke, welche mit 
einem Flächeninhalte von 34 Hekt⸗ 
aren 78 Aren 70 Quadratſtab und 
bezw. 5 Hektaren 42 Aren 30 
Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 


eingerichteten Baulich⸗ 
keiten befinden ſich in! 
beſtem Zuſtande. b 


liegen und mit einem 5 — 5 l 5 De BIENEN, Stadt Zur Uebernahme er: # 
einertrage von 37,86 Thalern un 8 . 0 J er Provinz Poſen, verbunden mi art ; Be 
bezw. 6 02 Thalern veranlagt find Ado Sme ef Material- Eiſen⸗Baumaterialien⸗ forderlich ſind minde⸗ 
und von welchen das Grundſtück ü Rn ende, und Kohlengeſchäfte, wozu auch jtens 10,000 Mk. 


Offerten von Reflek⸗ 2 
tanten befördert die 


ca. 40 M. Ackerland u. Wieſen 
gehören, iſt Familienverhältniſſe⸗ 
9 zu 8 ae er 
fih unter Z. an d. Kreisblatt⸗ N is 52 
Expedition zu Meſeritz wenden. Expedition d. Z. unter 
27 r ne Chiffre W. D. 15. 


Für Gutskäufer!! I 
Ein große Auswahl in hieſiger 
—.— nn RT inet belegener Güter, 
hierſelbſt im Saale des Gerichts⸗ 5 85 : jeder beliebigen Größe, weist zum 
ebäudes, Zimmer Nr. 4, vor Hrn. in billigere 8 preiswerthen Ankaufe nach 
mtsrichter Trierenberg verſteigert Gut rentirende Häuser 4 u. 44% Gerson Jarecki, 


Blatt Nr. 62 Kaehme außerdem 
ur Gebäude Steuer mit einem 

utzungswerthe von 270 Mark ver: 
anlagt iſt, ſollen behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 


den 6. Auguſt d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 


Hypotheken-Converlirung 
ein Grund- und Hausbe- 


sitzer sollte bei der jetzt 


In einer kleineren S r 
herrschenden Geldabundanz N ” 8 


Provinz Poſen (Eiſenbahn⸗Station) 
iſt eine Schreibmaterialien⸗Handlung, 
verbunden mit Schulbücherlager, 
Leihbibliothek, circa 2 00 Bände, und 


werden. do Güter 4, 4 u. 4 Sapiehaplatz 8 in Poſen Buchbinderei, billigſt 8 i 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Karl Ad Schmid, a - — — = — 8 = ee freier 
8 b „1 a Ka N Eine ſich im Betriebe befindliche Hand zu verkaufen. Näheres zu 
beglaubigte Abſchrit des Grund: |} Heil. Geiststr. 9. Magdeburg. 8 ſofort zu W erfragen in der Expedition der Pof. 


buchblattes und alle ſonſtigen, die 
Grundſtücke betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufs edingungen 
können im Bureau 1b des unter⸗ 
zeichneten Königlichen Amts erichts 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 5 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte, oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 


3 1 der Exped. d. Zeitung 
Die ſoeben erſchienene Schrift: unter . K 

7 fi Mein im Dorfe Jaſin, nahe an der A tun ! 
„Officielle Bestimmungen Stadt Schwerſenz belegenes, 72 Am Alch Mts 1 die 
über das Abiturienten⸗, Pri⸗ Morgen guten, kulturreichen Boden Pietrowiez'ſche Wirthſchaft in 
maner-, Fähnrich, Freiwilligen⸗ enthaltendes Grundſtück, beabſichtige Pude witz, 250 Mora. groß, zur 
und Seekadetten⸗Examen “, be⸗ ich in einzelnen ſchon vermeſſenen f Subhaſtation, worauf Kaufluſtige 
arbeitet von Dr. J. Killisch, Direct.] Parzellen zu veräußern. Zu dieſem F aufmerfiam gemacht werden. 


des Militär⸗Pädagogiums in Leipzig, Zwecke habe ich einen Termin loco = 
Eine Pachtung, 


iſt zum Preiſe von 50 Pf. vom] Jaſin im Bethke'ſchen Garten⸗ 
zu deren Uebernahme ein Vermögen 


hte, Verfaſſer zu beziehen. Br u Freitag, den 23. 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 7 „M., 11 Uhr Vorm, anberaumt, 
edoch die Eintragung in das Grund⸗ Auktion. wozu 100 hierauf Reflektirende erge⸗ von 9—10,000 Thlr. erforderlich ist, 
uch geſetzlich erforderlich iſt, Montag den 19. Juli er., benſt einlade. Verkaufsbedingungen wird per Frühjahr 1881 oder auch 
auf die oben bezeichneten Grundſtückʒ“ Vormitta gs 11 Uhr, eher geſucht. 
Offerten unter W. 4 an Rudolf 


Be bei mir früher erfragt wer⸗ 
eltend machen wollen, werden , den. 5 
ſerdurch aufgefordert, ihre Anſprüche en nt meiſt⸗ Schwerſenz, den 15. Juli 1880. Mosse in Sürlie zu richten. 
Ein auch zwei gut ren⸗ 


ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ Rudolf Paradies. 
tirende neu erbaute 


rungstermine anzumelden. 3 Reitpferde, truppen ee same 
5 De ee fromm, komplett ge Gaſthof⸗Verkauf. 
es Zuſchlags wir R ae: r Durch Ableben meines Mannes 422 
4 ritten, für ſchweres bin ich Willens, den ſeit circa 20 ſt 
den 7. Auguf b. 3 82 Gewicht geeignet: Fuhren in beiter — Befinblichen]| Grund ücke, 
im oberen Stadttheile, find 
preiswerth zu verkaufen. 


Ztg. unter Chiffre C. Z. O. Nr. 124. 


= i 10 Uhr Smet % und mi E ö 
In re e genen, Fele eng n m u e 
hierſelbſt. Zimmer Nr. 4 anberaum⸗ Vollblut⸗Stute, 6 Jahreſſtigen Bedingungen zu verkaufen, 


ten, Termine öffentlich verkündet alt, 5—6 Zoll groß, bei niir seht . Näheres i un 1 K. K. 
werden. 8 3 U 8 2 k 
Birnbaum, den 14. Juni 1880. ſehr flott. Wwe. E. Wolff in Schroda. in der Expedition der Pol 


1 engliſche Halbblutſtute, Eine Beſitzung Zeitung erbeten. 
kaſtanienbraun, 6 Zoll, von 6 bis 800 Morgen 3 Ein deer braune 
8 gen guten Boden 
12 Jahre alt. und Weſen ſuche ich zu pachten. Wageunpferde, 
— ae. Selbitbefiger bitte ich unter Adreſſe5 Zoll, fromm und ſicher gefahren, 
1 Rappe, Stute, preußiſch A. M. Bromberg. Okolo 18, umjobne Fehler, ſowie der engliſche 
Pferd, 4 Zoll, 10 Mittbeiun nd. Vollbluthengſt lugo, 
Jahre alt. Eine Wurſtmacherei ! a den den durchaus fromm, 
ä A ift zu verkaufen, in der belebteſten |gersTen, Teben zum Verkauf in 
. Öegend ene auch kann das Nu. be e den. 
Trogiſch hierſelbſt. mit verfauit werden. Nähere Aus: F 
Poſen, den 14. Juli 1880. funft in der Exp. d. Bol. Zeitung. Gollmitz 
. bei Prenzlau. 


tto, Günſtige Offerte 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 2 (Aktiengeſellſchaft 
Zuckerfabrik Pakoſch) 

Spalte Rechtsverhältniſſe heute 
Folgendes eingetragen worden: 

Das Grundkapital der Geſell⸗ 
ſchaft iſt auf Grund des Be⸗ 
ſchluſſes des Aufſichtsraths vom 
15. März 1880 durch Ausgabe 


Bon 0 ne an Dun | . | (5 „Der 

J me 2 8 » — 2 > a — 
Mark von 500,000 Mark auf z Ein Haus mit ſchönem geräumi⸗ Verkau 
700,000 Mark erhöht worden. Bekanntmachung. gen Laden, hübſchen Wohnzimmern, von ca. — 


auf dem Steinwege der belebiejten| e "= auderthalbj. u. 
und ſchönſten Straße Frauſtadts, .. Rambonuillet⸗ 
in welchem ſeit 50 Jahren mit Er⸗ älteren wer 8 
folg ein Geſchäft betrieben wurde, iſt Vollblut Böcken 

zu verkaufen. aus meiner Stammheerde beginnt 


Eingetragen zufolge Verfügung. Am 19. Juli er., Vormittags 
vom 9. Juli 1880 am 9. Juli von 9 Uhr ab, 
1880. werde ich im Auktionslokale der 


Mogilno, den 9. Juli 1880. tg in 
in . dene Möbel, Betten, einen Flügel, el 
Königl. Amtsgericht. ein Jagdgewehr, mehrere werthvolle Offerten ſind unter B. D. 274 am 
ä — Oeldruckdilder, Tiſch⸗ und Bett⸗ an Haasenstein & Vogler in Mittwoch, d. 25. Auguſt 
Bekanntmachun wäſche, eine größere Quantität Poſen einzureichen. 8 F au, 
8 8. Weine und eine goldene Damenuhr Nachbarlia einer Mittags 12 2 Ahr, 
Der Schneidermeiſter Wilhelm nebſt goldener Kette öffentlich ver⸗ 0 zu feiten Preiſen, 


Renner aus Rawitſch hat in dem |jteigern. 


5 2 * 
7 2 „ 2 7 sy ie „10 1 
am 3. Juli 1880 pertündigten Teſta⸗ Hohenſee, Zuckerfabr ik, jedoch ee 805 Thiere, zu denen 
mente ſeinem Sohne erſter Ehe, dem Gerichtsvollzieher eine Stunde von Danzig belegen, ſich mehrere Konkurrenten finden, 


unter den Anweſenden veriteigert. 
Die Schäferei kann jederzeit beſich⸗ 
tigt werden. 

Auf vorherige Anmeldung Wagen 
auf Bahnhof Prenzlau. Ver⸗ 
zeichniſſe werden auf wunſch über: 


ſandt. 
G. Mehl. 


Nagelſchmied Guſtav Oswald Am 21. Juli cr., Vorm. 10 Uhr, 
Nenner 30 Mart als Pflichttheil werde ich im gerichtl. Pfandlolaſe 
ausgeſetzt. Dies wird demſelben, 2 Sophas, 3 Seſſel, 2 Spiegel, 
da ſein gegenwärtiger Auſenthaltf 1 Tiſch, 2 Teppiche, 4 Paar Gars 
unbekannt iſt, gemäß § 231. Tit. 12 dinen und 1 Lampe öffentlich ver⸗ 
Theil I. A. L. R., hiermit eröffnet. ſteigern. 

Rawitien, den 12. Juli 1880. f Hoheunſee, 
Königliches Amtsgericht. 


iſt eine Beſitzung von ca. 200 
Hektar, beſter Zuckerrübenboden 
erbtheilungshalber für den billigen 
Preis von 250,000 M. bei 100,000 
M,. Anzahlung ſofort zu verkauſen. 
ällige direkte Anfragen erb. 
3 J. G. 9690 an Rudolf 
Gerichtsvollzieher. Berlin SW, 


— 


Beſtes und wirkſamſtes 


Desinfections-Pulver 
für Senkgruben, Piſſoirs, Nachtgeſchirre, Ab⸗ 
ugsgräben, Ställe, Küchenausgüſſe, Spülicht⸗ 


äſſer ꝛc ꝛc., ferner 


Chlorkalk, Carbolſäure, Eiſenvitriol, . enn sinicn 
F. G. Fraas, Breiteſtraße 14. 


Ex 3) 


8 
a 
© 
a 


Alt. Markt 


dat ſich jeit 16 Jahren als das reellſte u. wirtſamf 
Daarwuchſes bewährt u. erzeugt ſchon hei ganz lun 1 
tigen Bart. Preis per Flacon Mk. 2. Die laut Gebrauchsanweiſu 


E 
© 
. 
2 
2 
— 
22 
S 
2 
& 


zu billigsten Preiſen unfere bewährten künſt⸗ 
lichen Düngemittel aller Art. 


Muſter und Preisliſten auf Verlangen franco. 


Posen. Chemiſche Dünner-Fabrik 
Moritz Milch & Co. 


J. Zeyland's 


Fabrik fur Bau und Möbel-Tiichlerei empfiehlt ſeine 
Fabrikate zu den ſolideſten Preiſen. 
Pateut⸗Schreibtiſche und alle Sorten Möbel 
befinden ſich ſtets auf Lager. 
Poſen, den 5. Juli 1879. 


J. Zeyland. 
' Riesenrunkelrübensamen 


(gelbe Pohl'ſche) verkauft den Ztr. 
mit 42 M. das Pfund mit 5 Sgr. 
‚Garl Heinze. in e 


Merino Kammwoll⸗ Plissee 


Stammſchäferei wird gebrannt à Mtr. 2 Pf. 


Lachmirowitz, Berlinerſtr. 8. Reinhold Hein. 
vide Heerdhuch Band IV, pag. 155. Emem bochgeehrten Publifum 
Poſt Lostau, Bahnhof Inowrazlaw.|biefiger Stadt die ergebene Anzeige. 
Telgr. Krusohwitz. daß ich mich, nach Jähriger Thätig⸗ 

Die diesjährige Auction über ca. [keit in Schrimm, jetzt hierorts als 
65 ſprungfähige Böcke findet ftatt| freiprakticirende Hebamme 
am Freitag, den 20. Auguſt, |niedergelafien habe. 


Vormittags 11 Uhr. Hochachtung voll 
Minimalpreiſe der 4 Klaſſen: 75, Auguste Mohr, 
100, 150, 200 Mark. iſraelitiſche Hebamme. 

Bei rechtzeitiger Beſtellung Fuhr⸗ Wronkerſtr. 22, I. Stock. 
werk am 5 


Bahnhof Inowrazlaw. 
Erſte Preiſe hat die Heerde erhalten Heirathen 
in Iuowrazlaw, Nakel, Liſſa, vermittelt diskret und paſſend Inſti⸗ 
Poſen, in dieſem Jahre in Brom“ tut „Union“ Berlin, Manteuffel⸗ 
berg einen Ehrenpreis und einen ſtraße 22. Proſpecte für Damen 
erſten Preis. und Herren gegen Briefmarke. 
Hinsch. 


Ger grestgansine m N. Prinntzind. Anf. 
ine Or 9 N. 5 gebevaue Pitege, bilige Neiße „St 
v. b.Seogall & Krechel, Schloßstr. 2. . f don e Beeife. pE 


Girca 30 Ctr. Rippentabak, fem ENT 
geſchnitten, ſind zu verkaufen, A Ctr. : 
38 M. in der Zigarrenfabrik von Mittwoch, den 21. d. M., 
Max Beyer, beginne ich wieder meine 


Poſen, Walliſchei 15. Sprechſtunden. 
Ein leichter vierjigiger Dr Wicherkiewicz. 
Omnibus Le _) 


wird zu kaufen geſucht. Ojferten|7Y-Ljjis Geschlechts- und Haut- 
5 . yphilis, Geschlechts- und Haut- 
mit Preisangabe bittet Kranklieiten, Schwächezustinde. 


V. Graetz’s Pollut. Impot.) beilt mit sich. 
Hötel de Berlin. irfolge, auch brieflich Dr. 
— Holzmann, Berlinerstr. 16, part. 
Saubere 


. ‘ 1 In 3 bis 4 Tagen 
F 1 . werden discret frische Syph 
eidenp apiei pan Geschlechts-, Haut- und Laer 
kaufen jedes Quantum za er ane Pollut. 
u. Weissfuss gründlich und ohne 
Fr enzel & Co. Naohtheil gehob.durchd. v. Staate 
3 — pprobirten Spezialarzt Dr. med. 
äſerei⸗ Gr 1 Meyer in Berlin, nur Kronen- 
7 + strasse 36, 2 Tr., von 12—13. 
Ich ſuche zum 1. Oktober eine|Ausw. m. gl. Erfolge briefl. Ver- 
Pacht von 3—400 Ltr. Milch tägs| krete u. verzweifelte Fälle ebenf. 
lich. Kaſegeräthſchaften, ſowie einen | u Tur K. Zeit. 


Patent⸗Milchkühler habe ich eigen. z 
Kaution kann nach Belieben geitellt Specialarzt 


l eee, r., med. Mey Er, 
F. Buchwald, Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


Kä ſefabrikant 8 g a 
Muck üben i. S heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 
Muckendorf b. Lüben i. Schl. ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Meine Lederhandlung en gros & dae e Fade ſelbſt in den hart: 
en detail befindet ſich jetzt Waſſer⸗näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
ſtraße Nr. 23. Adolph Bromberg. beſtem Erfolge. E 


9 


Ich empfehle täglich friſche Kaffe⸗ 
Kuchen, Makaronen. Tbee⸗, Deſſert⸗ 
und Napfkuchen, Torten, ſowie 
Bonbon, Chokoladen, Konfekte zu 


Lebensverſicherungsbauk für Dentihland 
in Gotha. 


Braten: und Fleiſch⸗ 
Sonfersen in Blechdoſen 


Avis 


zu meiner verbeſſerten Getreide⸗Reinigungsmaſchine den billigſt j d bitt i 
Stand am 1. Juni 1880. „Die beſte von allen“ ee Dee 3 * 
Verfichert 55,132 Perſonen mit . 370,056,000 Mark Pleuder Windfege Hochachtungsvoll kondenſirte Suppen 
F „ i 2 el Sn 5 0 < ikprei 
Bantfonds . 91,8000 5 R. Neugebauer, | empiebten zu Fabritpreifen 


D. B.. Nr. 9380. 


Klappe: RER Juchtel. 
Statt wie früher 8, gebe dieſes Jahr zu jeder Ma⸗ 
f 
ver,eben. Trotzdem iſt der Kreis wie früher nur 60 Mark. 
1312 Maſchinen find verkauft bis Fund 1880. 

Man verlange Proſpekte. 


E. Deutschländer. \Wronke. 


Die Bank erhebt keine Aufnahme⸗Gebühren, ver⸗ 
theilt alle Ueberſchüſſe voll und unverkürzt an die Ber: 
ſicherten und gewährt auf jede Normalprämie Dividende. 
Nach dem Tode des Verſicherten wird die Verſicherungs⸗ 
ſumme ſofort nach Beibringung der vorſchriftsmäßigen 
Sterbefall⸗Nachweiſungen ohne Zins- oder Diskonto⸗Abzug 
ausgezahlt. 

Verſicherungsanträge werden vermittelt durch 


C. Meyer, 


Bismarckſtraße Nr. 2, parterre. ü — 5 8 > 
Pferde⸗Auktion. Die größte Niederlage und 
Donnerſtag den 29. Juli d. J., Mittags 12 Ahr, Werkſtatt von Schuhwerk 


W. F. Meyer bh. 


Originalpreiscourante gratis 
' und franco. 


Da der ausgebotene Preis 
von 10,000 Mark für ein 
beſſeres Präparat zur Wieder⸗ 
belebung ergrauten und weißen 
Haares nicht eingelöſt wurde, 
ſo iſt unbeſtritten bis jetzt 


Louis Gehleu's 
Haar⸗Regenerator 


kein zweites von gleichem Er⸗ 
folge an die Seite zu ſtellen. 
Preis à Flaſche 4 M. 50 Pf. 


Louis Gehlen, 


Lampions, Luftballons, 
[Transparente, Spiele, Fahnen 
zur Dekoration leihweiſe empfiehlt 
zu enorm bill Preiſen A. Wunſch, 
Wilhelmsſtr. Nr. 23. Mylius' Hotel. 


9 Pfd. Caffee, 


feinſchmeckend, verſendet gegen Nach⸗ 
nahme von M. 10.— frei Zoll u. Porte 


C. H. Gerken, Altona. 
FEC 


werden in der Offizier⸗Reitbahn am Berliner Thor zu Poſen eirca 25 


Hengſte und 5 Percheron Stuten des Bofenjchen Landgeſtüts ver de bietet, laut Wunſch, dem hohen Pu- 7 . RER 
Such 2 23 Thor Deukihen N 0 e fo Au: und Export von bete fe . . 
e wer, een kot J merden — IN Caffee u, Theo, FIR Au, uätn Kant“ 
Landſtallmeiſter in kurzer Zeit und genau verfertigt zu ſoliden Preiſen. gelb Sen en 
Feet nur 15 22 23% T 
| 6 shlalls- Hl n geräucherten und Fache ar a netto KH Dres in Forts e 
nl | marinirten Lachs, ſowie delikate xl, a deal . 


Ernte per Pfd. M. 1,80—7,50. 
Hamburg. 


Th. Max. Saenger. 


| 2 Matjes⸗Heringe empfiehlt 
auf Steinwärd er bei Ha mburg. S. Samter Ir., 


seelustiger Knaben für Handels- event. Kriegsmarine. Wilhelmsſtr. 15 


" Plrection — Deutschen Seemanns-Schule — a 
Engliihe Cryſtall⸗Stä 
(English Crystal Starch) 


in Hamburg. 
Dr. Kles’ Diätetiſche Heilanſtalt. 
zeichnet ſich vor den im Handel befindlichen Fabri⸗ 
katen durch ihre Reinheit, Sparſamkeit beim 


Dresden-Antonſtadt, Bachſtraße 8. 
[Verbrauch aus und giebt der Wäſche einen ſchönen 


Aufnahme jederzeit. Zuverläſſige Heilung aller Krankheiten 
Glanz. 


der Verdauung, des Nervenſyſtems, der Säftemiſ ung, der 
7 Reſpirations⸗ und Unterleibsorgane ꝛc. — Mäßige Preiſe. — 5 

Vier Pfund Cryſtall⸗Starke erſetzen reichlich 

fünf Pfund gewöhnliche Stärke. 


Proſpecte gratis. — Näheres in Dr. Kles Schriften. 
EEE STE - 
Cryſtall Stärke beſteht aus reinem Getreide 


und iſt frei von fremder Beimiſchung, namentlich 
von Kartoffelſtärke, Mehl :c. 

Cryſtall⸗Stärke zeigt durch ihre Reinheit 
beim Auflochen eine reine Oberfläche, während 
andere Fabrikate, welche Kartoffelſtärke ꝛc. enthalten, 
eine Schmutzſchicht zurücklaſſen. 


Alleiniger Vertreter J. Bleistein, Poſen. 


„Durch vortbeilbafte Einkäufe bin 
ich in den Stand geſetzt, 
Touriſtenſchirme für 1 Mark, 
reinſeidene Thurmſchirme mit ſeide⸗ 
dem Futter für 3 Mk., reinſeidene 
Regenſchirme für 6 M. abzulaſſen; 
auch werden Schirme bill g u ſchnell 
überzogen u recarirt in d. Schirm⸗ 
fabrik bei 

Neueſtr. 11. A. Apolant, Neueſtr. 11. 


rke 


Oberhemden, 


garantirt gut fſitzend, 


J. Wir verſenden gegen Einſendung 
des Betrags oder Nachnahme 
mit eleganten Einſätzen 


Doppel -Feldſtecher 3 , ai 


achromatiſch in beſonderer Schärfe Kragen, reinlein., p. Did. 
und Reinheit der Gläſer, für Thea⸗ 3,50 und 4 Mk. 

ter und Reiſegebrauch, mit ſtarkem Manchetten, neueſte Facons, 
Etuis und Riemen zum Umhängen p. Dtzd. 3,50 und 5 Mk. 
p. Stck. Mark 18 n 1.75 und 


Chemiſets, Cravattes 
ꝛc. 50 9 


Großes Lager 

aller landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, Maſchinen⸗ 
theile und roher Guß⸗ 
waaren. Säulen, Träger, 
a 3 ſowie überhaupt alle 
. CEeiſen Konſtruktionenſ 
i ET für Bauten billigit. 


J. Moegelin in Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenbau-⸗Anſtalt, 
Keſſelſchmiede. 


empfehlen bei reeller Bedie⸗ 
nung 


Al. Jacobowitz& Ch, 


alle a. d. Sale. 


1880er Füllung 
von Biliner, Emſer, Eger, Karl 22. 
bader, Kiſſinger Marienbader-Kreus,| Trockene Itammbretter n. Bohlen 
Tormonter, Salzbrunn, Wildunger, in allen gangbaren Stärken offeriren 
Vichy u. f. m. empfiehlt ſehr billiaſin hochfeiner Waare ab unſerem 
J. Jagielski, Markt 41. Fog wa a. Waggonladungen 
Im Yopomkoer Walde wer⸗ nach allen Bahnſtationen 


den täglich durch den dorti⸗ Jeremias & Lippmann, 
gen Förſter Brenn⸗ und 


Incarnat- Klee 


Beste leicht lösliche Gacao - Präparate, 


schnell und bequem zu bereiten — nur in kochendem Wasser aufzulösen. 


Lofoden Puder-Chocolade, 
rein Cacao und Zucker, 


taffinirten Dampf⸗Medicinal⸗Leberthran 0 * ae 

3 friſch Dorſchleber bereitet, rein und unverfü en 25 ilo à M. —. 75, 4 Kilo „5 u. ln. 
ful inlih geruch und geſchmacklos, von seiten ohne Gowärz in Cart. von } Kilo a M. — 75. f Kn Bohnenſtangen, Dach⸗ * 5 Samen 
Handelschemiker Herrn Dr. G. L. Ulex in Hamburg als Entöltes Cacao-Pulver ſtöcke billig verkauft. 


A. Bakowski, 
Bresläuerſtr 15. 

+ 2 * + Von * 

diesjährigen Himbeeren, 


Dorſchleberthran beſter Qualität in Blechdosen v. $ Kilo aM. 3. . } Kilo a M. 1.50, 4 Kilo 


= ; a N =. 80 Ff. 
bezeichnet, empfiehlt die aus der Fabrik von 


Lofoden Fischguano-, Fischproduelen-esellschafl inHanlug') LOBECK & Co. DRESDEN, 


Eigenthümerin Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs ven Sachsen. 


Liebig's Kumys 
iſt laut Gutachten mediz. Auto⸗ 
ritäten beſtes, diät. Mittel 


c * * . 8 bei: { d 1 . 2 f 
der bedeutendſten Thranfabrik auf den Lofoden⸗Inſeln Obige leicht lösliche Puder-Chooolade ist in ihrer Art durch- leden Tuberkuloſe lde ung. aus dem Gebirge, empfiehlt guten 
in Norwegen. aus neu und lässt sich aus derselben für oa. 5 Pfennige eine Tasse Bruſtkrankheit), Magen⸗Darm⸗ Himbeerſaft 


Ueber die Art der Zubereitung, die unſerem Lofoden⸗Thran den Ohooolade und aus dem löslichen Caoao-Pulver für oa. 3 Pfennige 
Vorzug vor anderen Mitteln dieſer Art giebt, ſowie über deſſen Ge⸗ eine Tasse Cacao von vorzüglichem Geschmack herstellen. 
brauchsanweiſung ſprechen ſich genaueſten unſeres Proſpekte aus, die jeder Das leioht lösliche entölte Cacao-Pulver wurde neuerdings von 
Originalflaſche gratis beigegeben 2 3 N X Herrn Geh. Hofrath Fe Dr. = Fresenius in Wiesbaden 
Alleini it rovinz und früher von Herrn 
Alleiniger Verkauf für Poſen und Provinz Dr. F. Filsinger in Dresden und Dr. H. Brackebusch in Berlin 

höchst günstig begutachtet. 


Gustav Ephraim, Zu haben bei Herrn Eduard Feokert jun. in Posen, Berliner- 


und Mühlen-Strassen-Ecke und bei Herrn S. Alexander in Posen 
Schlee — er St. Martinstrasse 11. . 


Breitdreſchmaſchinen eee 
= mit =. we 1000 Murk "Gnlimanıs Kaiser-Zahıwasse 


und Bronchial⸗Catarrh (Huſten 
mit Auswurf), Rückenmarks⸗ 
ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 
ſucht, allen Schwächezuſtänden 
namentlich nach ſchweren 
Krankheiten) die Kumys⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verl. 
Genthinerſtraße 7, verſendet 
Liebig's Kumys⸗ Extrakt mit 
Gebrauchsanweiſung in Kiſten 
von 6 Flacon an, à Flacon 
1 M. 50 Pf. excl. Verpackung. 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
mys⸗Kur liegt jeder Sendung 


in Flaſchen als auch in Gebinden. 
Adolf Baszynski, Schubmacherſtr. 


1 und 3 
auge, Cidarettes Espie “ 
mittel. 1,70 
Depöt in allen Apotheken. 


Für Jiegelei⸗Beſitzer. 

20 Stück Kajten = Seitenfipper, 2 
i en Inhalt. * get uß⸗ 

Wo alle Mittel erfolg⸗ — — dat dau 0: ERRSmEL, 


bei 


A i 5 jemals wieder Zahnsohmerzen bekommt. Einziges Mittel zur Er⸗ 5 
Patent Helnsmüller), haltung ſchöner weißer und geſunder Zähne bis in das jpätefte = 8 Stickerei 
Trommelbreite 58“, Betriebskraft 3—4 Pferde, Alter. — Preis per Original⸗Flaſche 1 Mark. Kumys. Stickereien 


lie ee 8 r 2 
3 Arbeiter-Baraden aus Ziegel; | Aw. alle Galanterie,, Leder und 
fachwerk mit Pappdach ſiehen GE Buchbinder⸗Arbeiten angefert. bei 
Fort VIL und IX. zum Abbruch zu £ Th. Guo 

Verkauf. Näheres: Poſen Bismarck⸗ Buchbinder⸗ u. Galanteriearbeiter, 
ſtraße 4 part. etriplatz—Bergſtr. 15. 


S. Goldmann & Co., Breslau, 
empfiehlt Schuhbrücke 36. 


Pie Maſcinen - Fabrik von Albert Wiese 2 gebe fl. ten b au ben Di Eugen Werne 
| in Bromberg 


Preis incl, ſtarkem Goepel M. 900, 


— & — 
Schwar Geſchickte 5 Die Stelle der : 
Bei allen : men ilfen a 1 11 
iſt di i Schuhmacherſtraße 20 finden dauernde r CB BrganDe Bere a 
ältefte olksmittel bekannt. Ich Speicherräume und — Wohnung Prager, St. Martin 14, 3. Er ln inne 1 
empfehle daher obigen, auf das im 2. Stock zu vermiethen. Geübte Anſtreicher f. dauernde Be⸗[Familien⸗Nachrichten. Vorräthig 


Sorgfältigſte zubereiteten Honig bei M. 
Huſten, Heiſerkeit, Luftröhren⸗ 

und Lungenkatarrh, Athemsnoth, 
Keuch⸗ und Bräune⸗Huſten, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe, 
als ein vorzügliches Hausmittel. 


äftigung ſucht Prager, St. Mar⸗ 
Glückmann Kaliski, fg cht Prag 
Breite Straße 8. V 
Bergſtraße 7 E in Lehrling 
ft die 1. Etage, 7 Piecen m. Balkon, kann in meiner Liqueur⸗ und Eſſig⸗ 
im Ganzen 85 getheilt p. 1. Okt. fabrik jofort eintreten. 3 
> ie zu vermietben. Adolf Baszynskl, Schuhmacherſtr. 
Th. Buddee, Apotheker. aer, 94 Ein Brauer, militärfr., welcher 
60 Uf. b ächt zu haben à Flaſche Halbdo ſtraße 31, . 1 9 gu⸗ 
bei Parterre, 4 Zimmer, Mädchen ten Jeugn. ver), ſucht Stellung. 
S. Alexander ſtube, Burſchengelaß, Küche, . Gefl. Offert. sub S. C. Alt. Markt 94 
(H. Kirsten), Entree und 1. Etage, 3 Zimmer, III. Etg. rechts. 
St. Martin 11. Küche und Zubehör, bei. Entree. Ein 


Heute früh 5 Uhr iſt meine liebe für 

Frau e e N 

von einem ſtrammen Jungen glück⸗ / 2 

lich entbunden worden N K ataſter = Aemter. 

Konitz, den 16. Juli 1880. 

Philipy Loewe. 8 Die im Reſkript des Herrn Finanzminiſters 

Statt beionderer Meldung vom 16. März 1880 bezeichneten Formulare: 
Durch die am 16. d. M. erfolgte Abſchriften der Gebäude⸗Steuer⸗ 

Geburt eines munteren Töchterchens Rolle. XIV. 


a Frau, f Gebäudeſteuer⸗Rollen. Anhang XIV. 


P Wronkerplatz 6. \ 1 5 K 3 
? 8 Den Freitag, Fuli, 2 r e Numme 8 
Hulboerfkrahe 15, Proviſſons⸗Atiſender ds is ferner Sener | m. 8 


n r 
St. Martin 64 iſt zu Michaeli ipt 8, 1. „ 
eine Parterrewohnung beſtehend aus g Super, e ni Se. ſucht Beſchäftigung. DER Martin Koſtenrechnung 
5 Zimmern mebit Nebengelaß zu Pferdeſtälle Nr. 15 und 31. l d 8. 8. 10 ien tiefbetrübt an ; bei Renten - Vertheilung. 
vermetben. —_ J3̃ erfragen von 9-3 Uhr Nr. Poſtlagern 8. Marienrode, den 17. Juli 1880. Koſtenrechnung 
Wronkerplatz 7 eine Wohn. von|3l, 1. Etage. Posen. Hermann Luther 5 Gran, 8 für Eintragung, bezw. Löſchung. 
Dar. eee eee eee, zn: A DEM: Ein mäbl Vorderzimmer Eine Amme, welche ſchon genährt 2 1 Verzeichniß der frankirt abgeſandten 
3 Zimmer, Küche, Nebengelaß und] L . 5 hat, mit ſehr guter Nahrung iſt ſo ar. r weog Briefe 
Waſſerl., Part., Gr. Gerberſtr. 36, mit Café und Bedienung iſt Wil⸗ fort zu haben bei Frau Am 13. d. Mts. ſtarb fe. 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Langeſtraße 7 Sind Wohnungen 
zu vermiethen. 
St. Martin 55 ſind Wohn von 
3 u. 4 Zim. nebſt Küche und Zubehör 
p. 1. Oktober zu vermiethen. 
KI. Gerderſtr. 7a ſind Wohn. von 
3 u. 4 Zim. mit Zubehör u. freier 
Gartenbenutzung vom 1. Okt. * d. 
Imterwalliſchei 26 iſt ſofort eine 
Parterrewohn. beit. aus großer und 
kleiner Stube zu verm. 
Neuſtädt. Markt 3 iſt in der III. 
Etage eine Wohn. von 3—5 Zim, 
Küche und Nebengelaß vom 1. Okt. 


helmsſtr. 28, 2 Tr. links, ſofort zu 
vermiethen. 


1 kleiner Laden, 
1 eingezäunter Platz, 


letzterer zu Lagerungen ꝛc. gut ver⸗ 
wendbar, zu vermiethen. 
Näheres Comtoir Waſſerſtraße 16. 
St. Martin 33 iſt die Part.⸗ 
Wohnung 4 Zimmer 2c. ꝛc. zu verm. 
Ein Laden mit Küche und Zim⸗ 
mer, Langeſtraße 9. 
Schützenſtr. 21, I. eleg. Wohn. 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
zu vermietben. ein Pferdeſtall vom 1. Oktober d. J. 


Deutſches Reichs⸗Vatent. 
Automatiſche 


Rollvorhang⸗Steller 


für Rouleaux, welche ſich auf⸗ 
wickeln, auch für ſolche, die ſich faltig 
emporzieben. In der Bromberger 
Ausſtellung durch Modell vertreten 


in Gruppe I Nr. 98. 


C. Sterra, Poſen, 


Theaterſtr. Nr. 2. 


Die Erneuerung der 
Looſe zur 3. Klaſſe 
der Baden-Badener 
Lotterie muß bei Ver⸗ 
luſt des Anrechts bis 

ſpäteſtens 

den 2. Auguſt er., 
Abends 6 Uhr, erfolgen. 
Ziehung am 9. Aug. e. 
Hauptgewinne der 3. Kl. 
im Werthe von Mk. 
12,000, 5000, 3000, 
2000, 1000, 600, 
500, 300, 200, 100 x. 
Kauflooſe & 6 Mark 
find in der Exped. der 
Poſener Ztg. zu haben. 


Victoria Theater. 
Sonntag, den 18. Juli 1880: 
Freitheater. 
Italieniſche Nacht. 
Illumination, Coneert. 
Rebuse 
in lebenden Bildern mit 
Preis⸗Auflöſung. 
Es werden 3 werthvolle 
Preiſe an die erſten drei 

Errather vertheilt. 


Im Theater: auch bei ungünſtiger 
Witterung: * 


Der Leiermann 
und fein Pflegekind. 


Original⸗Volksſtück mit Geſang 
in 5 Akten von 
Charlotte Birch-Pfeiffer. 


Garten⸗Eutrée 50 Pfg. 
Jeder Beſucher des Gartens hat 
freies Entree zum Theater. 


verm. Schützenſtr. 32, 2. Etage. 

Tindenitr. 8, 2 Treppen, iſt eine 
unmöblirte Stube nebſt Cabinet 
ſofort zu vermiethen. 

Eine Mittelwohnung, beſtehend 
aus 6 3. u. Küche, im Preiſe von 
ca. 600 M., iſt zu vermiethen Breite⸗ 
ſtraße 19. 


Poſener Bau⸗ Bank. 


Das bekannte und be- 5 
wührte Hof-Apotheker 
Boxborger's 


Hühneraugenpdaster 


Preis pro Rolle 50 Pf. 
Vorräthig in Posen in 
allen Apotheken. 


B. Heilbroun's 
Volksgarten⸗Theater. 


S x 8 
Große Hntienifche Macht, | Zienftan, den 20. delt 1890, 


Feuerwerk, a d. Gartens, Großes Kinderfeſt mit 
Kinder ⸗ Theater. 


Bleib bei mir. 
Eutrér 20 Pfennige. 


ſchrift beſitzt und der Buchführung ) (E. Röstel) 
ars . 
Herr Lampe n 
Ein unverheiratheter Kunſtgärtner, 1 r N WEILE 
Stellung, ſich ſpä t. 5 
anne wo er lich jpäter Kent. tober v. J. feines Amtes als 
gengdr. Schulbildg., der dtſch. und ermüdlich gewartet und we⸗ 
Ein Laden jomie große und kleine e eee 
Laden mit anliegender Stube 3 
Zum 1. October d. J. wird eine Walleriirahe Nr. 14 materialienhandlung, Buchbinderei, verhältuiſſe zu überwinden. 
legen, geſucht. z i 8 age 2: x 
Friedrichstr. 14 A. B. 100 Posen poftlagernd. Der Yräfdent und die 
Markt 64 3 Zimmer u. Küche zu 
2 Zim. ohne Mobiliar, in der Nähe ü ĩẽ?Eé„— 
Lehrmädchen für Damenſchneiderei 
1 freundl. möbl. Zim., vornh., ſof. 
v. 2—15 Zimm. ſtets zu haben, w. des Landgerichts 
Was 3. Juſpectorſtelle geſucht. 
ſuche ich von da ab, oder früher, 
ein kleiner Laden daſelbſt. Näheres 
i Nachm. 4 Uhr: 
Praxis fteben mir zur Seite. Gef. 
einige Wohnungen zu vermietben. der auch ſelbſtſtändig arbeiten kann, 
Tr 3 8 145 
eine feine möblirte Vorderſtube Mts. an Fremde können durch Mit⸗ 
Friedrichstr. 10, 2 Tr., vom ga re nu auf gute Zeugniſſe, zum 1. Oktober 
Oct. 4 Zimmer, Küche und Zubehör Gärtnerſtelle anderweitig & J \ 
bemerken jedoch, daß die 


vertraut, wünſcht auf mehrere 
I 1 * * 3 
welcher mit allen Gartenarbeiten nach kurzem Krankenlager iii 
verheirathen könnte. Gute Zeug⸗ 5 
Vorſitzender der Strafkammer 
die Annoncen⸗Exp. von Haasenstei 
poln. Sprache mächtig, kann ſogl. ſentlich dazu beigetragen, die 
Wohn. ſind Wilhelmsplatz 18 zu Wohnungen von 4 
Wohnung von 3—4 Zimmer, Par- ſind II. Et. 5 Zimmer vom 1. Otto- Eine gewandte Verkäuferin, Wir werden ſein Andenken 
Gefl. Offerten, mit Angabe des 
it eine Wohnung in der 3. Etage], Ich ſuche für meine Lederband: 1441: 
Mitglieder, 
verm. Näh. b. C. F. Schuppig. 
des Sapiehapl. Offert. unt. A. Z. Ja! 
0 können ſich melden Wilhelmsſtr. 24, 
zu verm. Halbdorfſtr. 31, 3. Et. 
überhaupt Räumlichkeiten durch d. 7 TEE 
Kaufmänniſcher 
Wilhelmsſtraße 14, 1 Wohn. Da mein Prinzipal das Gut von 
eine andere, mehr ſelbſtändige Stel⸗ 
im Eckladen an der Bergſtraße. 
Ein der beiden Landesiprachen Offerten bitte direkt an den Admini⸗ Sommer- Ver Uu el ; 
vollkommen mächtiger, ſtrator v. Wittken, Marienhof bei . 
Näheres im Comtoir Bismarck⸗ ar. 8 5 3 3 
käher wird vom 15. Auguſt d. J. ab Ein Commis, 
nebit Entrée billigſt zu vermiethen.] Diſtrikts⸗Kommiſſarius und Sprache, ſowie der Buchführung glieder gegen Zahlung eines 
tellung. Gefl. Offert. 
zu verm. b. Wirth. 
bereits vom Vorſtande ein⸗ 


Liederſpiel in 1 Akt. 
Lehmann's Jugendliebe. 


M. Schneider, Mühlenſtr 26. hierſelbſt der Königl. Land⸗ 8 
„Gin 1. 3, der eine gane Sand gerichte Direltor 42  Iofbuchäruckerei V. Decker & Cl. 
Stunden am Tage kaufmänniſche 
Bücher zu führen. H. poſtl. Poſeu. 
vertraut iſt und die Jagd mit über⸗ beſten Mannesalter. 
nehmen könnte, ſucht per 1. Oktober Er hat ſeit dem 1. De: 
u gs ? ee en 3 
(Annoncen ⸗Erv. von Bazsensteln und des Schwurgerichts in 
FFF treueſter Pflichterfüllung un⸗ 
i - 5 
St. Martin 10 üt eine Parterre⸗ zu vermiethen. — : Ein Sohn anſtändiger Eltern mit 
Wohnung zu vermietben den Breslauerſtr. 13114. cache | 
Et ae Schwierigkeiten des Ueber⸗ 
verm. Näb. 1 Tr. tai. f it Jubel Breslauerſtr. 22, a. d. Bergſtr, ganges in die neuen Juſtiz⸗ 
Wohnungs⸗Geſuch! e e Papier⸗, Schreib⸗ und Zeichnen⸗ 
terre event. im 1. Stock, mit allem Fe nirteefeet vorzüglich im Geſchäft, ſucht, geſtützt in Ehren halten 
Zubehör, im oberen Stadttheile ge⸗ 5 - auf gute Zeugniſſe, anderweitiges En: en 
N . Leitgeber. — gagement auch nach Auswärts. Off. Gneſen, den 15. Juli 1880. 
Miethspreiſes erbitte in der Exped. 
d. Bl. unter M. K. 20 niederzulegen. 2 lung einen Lehrling per Oktober 
zu vermiethen. b. 8 I 
Ein junger Mann jucht 1 odere > Moritz Munk. der erſte Staatsanwalt 
Mühlenftr. 30 iſt eine Wohn. im . 2 
1. St. von 5 Zim. fir 200 Ml. iv. d der Erpeb. d. Ilg. | und die Rechts: Anwälte 
Wohnungen — . ITBENNERRR 
C. möbl. freundl. gr. Zimmer zu Adminiſtrator⸗ oder erſte 
Central-Vermittl.⸗Bureau Petri⸗ 
beit. aus 3 Zimmern, Entree, Küche] Weihnachten d. J. ſelbſt bezieht, ſo Verein. 
7 7 9 . 
ꝛc. in der 1. Etage zu verm. Auch Stel Heute, den 18. Juli er., 
lung, gute Empfehlungen, ſowie die 
beſten Zeugniffe meiner langjährigen 
Zum 1 Oktober c. haben wir noch. zuverläſſiger Gehilfe, Neſeritz zu richten. a im 
ſtraße Nr. 2, Parterre, links. — geſucht \ h Victoriapark. 
Wronkerſtr. 10, 2. Ctage, iſt Offerten find zu richten bis 25. d. Specerift, flotter Verkäufer, 
welcher der deutſchen und polniſchen 
Näheres b. Klerſchoſff .] Bürgermeiſter in Pinne. vollſtändig mächtig it, ſucht, geſtütz ( Eintrittsgeldes von 1 Mark 
50 Pf. eingeführt werden, 
unter M. N. poſtlag. Jarotſchin. 
Ein geräumiges Geſchäftslokal, : geſucht. 7 8 24 GE 
vorzüglich gelegen, in welchem er- Ein tücht. Gärtner, verh., ohne Ein Comtoiriſt oder 


& f f 2 7 —— — — ꝙ— 
folgreiches Mehl⸗ und Kolonial- Familie, in allen Zweigen der Gärt⸗ es eladenen Familien von Schwank mit Geſang in 1 Akt. 2 ; — 
ieder ace 5 . = n nme Bureau⸗Gehülfe, deer ö befreit find.| Gedicht von Fru v. Stiller in e Wi 
jeder Branche, auch zum Reſtaurantſauch Jagd, ſucht bald oder Michaeli, 1 f 9 1 5 L. U. . 
geeignet, vom 1. Oktober ab preis⸗geſtützt auf gute Zeugniſſe, eine der ſpeziell mit der Agentur für 9 Bildern. 


Feuer⸗ und Hagel⸗Verſicherung ver⸗ 
traut iſt, findet ſofort dauernde 
Stellung. 


Der Vorſtand. 


Piolſislicberlafel. 


Gaſtſpiel der Fliegenden Men⸗ Geboren: Ein Sohn: Ritt⸗ 


werth zu vermiethen. Näheres Bres⸗ ſchen Wer. Angeln u. Mile. Ellena meiſter von Dewall in Salzwedel. 


herrſchaftl. Stellung. 
lauerſtr. 34, I. 8 


Gef. Offert. 
werden erbeten an Herrn Nelde 


She ie er Lieutenant Walther Weis⸗ 
— ͤ : x l ung. 72 Er Larzo v. Gryitalpulait zu London. Prem. Lieutenant A x: 
Dominifaneritrahe 7 im Botaniſchen Garten zu Breslau. Auskunft Expedition der Zeitung. - ; 8 9. Juli beck in Braunſchweig. — Eine 
find die Parterre⸗ und Keller- Für mein Poſamentier⸗ u. Weiß⸗ = . Gejangitunden fallen bis zum Montag, d. 19. Juli er. Tochter: Hrn. Wilbelm Kieſel. 


Der letzte Trumpf. 
Luſtſpiel in 1 Akt. 


Räumlichkeiten, welche bisher Herr waaxen⸗Geſchäft ſuche ich einen Ein verheiratheter kinderloſer 4. Auguſt aus. 
Spediteur Kuozynskl innehatte, vom Kii 44: 7 Wirt afts Inſpektor 
1 8 lüchtige N lungen Mann 24 555 Hd ach (in en 
Nähere Auskunft ertheilen die als Verkäufer. Weſtpreuße r und der Neumark), der 
Herren Adolph Peiſer, Schuh- ueſen. 8. Hinzolmann. deulſchen und polniſchen Sprache 
ENT und M. E. Bab In meiner Deitllation und mächtig, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
Went. Nartt Gt im -L. Stsd l Colenialwgaren-⸗Handlung kann ein fader 8 ee Zum 1. Ok⸗ 
Neuſt. Markt 6 iſt im 1. Sto tober Stellung. Gefl. Offerten er⸗ 
Wohnung v. 6 od. mehr. Zimm. 2c., tüchtig. Commis, bittet L. Dußle, Belgard i. Pom., 
u. Parterre 3 Zimmer 2c. und eleg.] welcher der deutſchen und polniſchen Chauſſeeſtraße Nr. 8. 
Garcon⸗Wohn, zu vermieth. Sprache mächtig fein muß, ſofort Ein evang. unverh. Wirlöſchafts⸗ 
Näh. Königsſtr. 10, II. eintreten. Carl Rothmann, Affiſtent, deutſch u. polnisch ſprechend, 
2 hochelegante Zimmer, ſowie W. Schrimm. findet für Hof u. Feld Stelle z. 1. 
v. 5 u. 3 3 u. Küche p. Oct. z. v. 

Gr. Gerberſtr. 23. 


Oct. c. Adreſſe: M. G. poſtlagernd 
St. Martin 58 


Raszkow. 
Parterre: 4 Zimmer, Küche und Ne⸗ 


Zum 1. Oktober cr. wird für einen 
tüchtigen, ſoliden, der poln Sprache 
bengelaß vom 1. Oktober zu verm. 
Zu vermiethen 


mächtigen jungen Mann, 23 Jahre 
ein Laden am Nathhauſe vom 1. 


Hrn. Karl Sontag. Em. Paul 
Stöcker in Köpenick. Hrn. Max 


Der Vorſtand. 
Liſt und Phlegma. \ IN. 
ſſe mit Sei R 9 Roeder in Stechau b. Schlieben. 
one mit Gefang in 1. Akt. gem: Wilh. Rolshoven in Köln. — 


| f Bil ' { 
Der Victoriapark 8 ee ee Zwillinge (Sohn und Tochter): 
iſt Sonntag den 18. Juli tr. x rn. Nechnungsrath Grahn in 


85 b Witt Larzo Se 3. London.] Clausthal 

i günſtiger Witterung von Dienſtag, d. 20 Juli er. ben: 5 jun C 
günſtig unge Vevefiz für den Charafterfomifer gr Fr 8 rarjun Cohn 
Nachm. 2 Uhr ab an eine] und Negiſſeur A. Thiede. geb. Schönſeſd. Fauſm, Jacob 
geſchloſſene Geſellſchaft ver“ „ Tirfhtiegter anf dein, lun, Site Rennen Age 
. Die Direktion. B. Heilbronn. Kaufm. Otto Neumann. Rentier 


Karl Bachmeyer. Hr. Philipp Graff 
i a B. Beilbroun’s 
von Zienkowiez. 


in Pankow. Frau Bertha Frey geb. 
Volksgarten⸗Theater. W. 
Die Zeugen, welche geſehen haben, 


Lohrenz in Potsdam. — Hm. W 
Donnerſtag, den 22. Juli er. 
} Dritt 
daß der Steinſetzermeiſter Bar⸗ 


Lenze Tochter Klärchen in Johannis⸗ 
tſchinski heute Nachmittag zwiſchen 


Ein anſtändiger 
junger Mann, 
evangl., der aber der poln. Sprache 
mächtig, findet von ſogleich Stellung 
als zweiter Wirthſchaftsbeamter 


rittes a Chriſtian lan in 
71212 Wrietzen. Hr. £ v. agen⸗ 

Großes Boppel-Militär-Kongert, teufel in Hei era g Aen. 

5 und 6 Uhr einen kleinen Jungen 


küggenhall. 
auf der Halbdorfſtraße nu n 


auf dem Dom. Venetia b. Znin. alt, auf einem größeren Gute oder 
Gehalt pro anno 300 Mark. re errſchaft (deutſcher Beſitzer) eine 
ſönliche Vorſtellung erforderlich. Aſſiſtenten⸗Stelle bei feiner Behand⸗ 


i i { t. Off. find an Ober⸗ 
Einen Lehrling ung geſucht. Off. ſind an Ober 


October c. ab. Näheres bei Herrn 
Rentier Brzozowski, Kl. Gerber⸗ 
ſtraße 8. Sucht 


ausgeführt von zwei Muſikchören. lar = Oberförfter Gieſſelmann in 
hat, möchte ich bitten, ſich bei 
Auftreten des Künſtlerderſonals. Naumburg. Lieutenant a. D. Frei⸗ 


Italieniſche Sommernacht. Göhrde. Frau Karoline von Glo⸗ 
ei mir zn 
melden. 
amtmann Krause, in Breslau, S. Bock, Die Dnektion. herr Ludwig von Klüchtzner in 
M. Zadek jun. 5 


Feuerwerk, Vorſtellung, Fackel⸗ big geb. von Ramdohr in Hanno⸗ 
Ohlau⸗Ufer 2, zu richten. Judenſtraße 12. B. Heilnrounn. Warnavitz. 


zug. Illumination des Gartens. ver. Oberſt a. D. Schmidt in 
Duc ind W wo, n. . Je 4 , N N. n n 


